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gegenstehen. Deutschland werden 9 Stunden Nacht-
^I ru je .®a5?^rt .' totr  sind also auch von dem Mindestmasi

^ üorl 12  F >run.den noch recht weit entfernt . Außerdem ist

Die ifrocrtilidic jüattjtmbcit der flauen. »SÄSÄWtÄ
0r? t Schwierigkeiten entgegenstehen, denn die Aus-
nahmevsstrm.mungen der verschiedenen Länder bieten ein
Ä ~ lh die gesetzlichen Beschränkungen.
Man  will den Saison -Industrien in Zukunft keine Aus-
N ^ fn mehr gewahren iind wo zeitweilig verwehrte
Arbeit vorlregt, sollen irur insoweit Überstunden gewährt
werden, daß erne zehnstündige Ruhezeit bleibt. Wo. wie
z. B. m der Konservenrndustrie und in der Fischerei, durch
Verzögerung ein Verderbeil des Rohmaterials eintreten
kann, soll Nachtarbeit gestattet bleiben,
wi !̂ ^ Internationale Vereinigung wird aber keine
.vcuhe scherwn, auf eine internationale Regelung der
Frauermachtarbert hrnzuarbeiten, und wenn es ihr gelingt
die Zusammerrberufung einer intenrationalen Konferenz
zu erwirken, so hat sie schon einen wichtigen Schritt vor¬
wärts getan. Das Deutsche Reich hat noch keine große
Neigung, an den internationalen Bestrebungen auf dem
Gebiete des Arbeiterschutzessich zu beteiligen. Im vew

# allfce n? r cf  auf der Delegiertenversammlung
m Köln .allerdings gut vertreten, jetzt in Basel hatte es
auf eme Vertretung verzichtet.- es ist aber anzunehmen
nehmml wirtzE mternationalen Konferenz wieder teil-

.. Das Internationale Arbeitsamt in Basel hat zu
nächst zur Orientierung der Internationalen Arbeiter,
fchutztommlstioneinen stattlichen Band mit werwollerr
Referaten erscheinen lassen, in denen Sachverständige die
Lage der ^ rauennachtarbeit in verschiedeneii, auch außer¬
europäischenStaaten dargestellt haben. Dieser Band ist

.1 Gustav Fischer in Jena ) erschienen und verdient die
werteste Beachtung.

Darüber war sich die Kommission schon vor Beginn
ver Beratungen klar, daß die Durchführbarkeit des Ver¬
bote» der Nachtarbeit in gewerblichen Betriebe in allen
Staaten möglich sei. daß die von den verschiedensten Seiten
wiederholt vorgebrachten Bedenken nicht stichhaltig seien.
M handelte sich nun darum . Wege zu finden, die zu einer
internationalen Regelung führen könnten. Das Ergeb
uw der Beratungen ist, daß man beschloß, den schweizeri
scheu Bundesrat zu veranlassen, eine internationale Kon.
serenz zusammen zu berufen, damit auf dem Wege inter¬
nationaler Vereinbarung die gewerbliche Nachtarbeit der
grauen verboteir werde. Den Regierungen , die an dieser
Konferenz teilzunehmen gewillt sind — und es bleibt zu
hoffen, daß das Deutsche Reich sich daran beteiligt
wird im nächsten Jahre eine Denkschrift mit Erläuterun
gen zu den Beschlüssen der Kommission überreicht wer.
den. Das Verbot der Frauennachtarbeit soll darin be¬
stehen. daß sämtlichen in irgend einem gewerblichen Be¬
triebe außerhalb ihres Haushaltes beschäftigten
Arbeiterinnen eine von abends bis morgens ununter-
brochene Arbeitsruhe gesichert werden soll. Also ein
Mindestmaß der Nachtruhe von 12 Stunden . Die Gesetz¬
gebung der meisten Staaten ist von einer derartigen Be-
chistwung noch recht weit entfernt . So besteht ein
völliges Vmbot der Frauennachtarbeit z. B. in Deutsch,
land, den Rerchslcmdern Österreichs, in Frankreich. Groß-
britannren, Rußland , der Schweiz. In anderen Staaten
werden dagegen nur die jugendlichen Arbeiterinnen ge-
schiitzt,- so in Belgien bis zum 21. Lebensjahre, in Nor¬
wegen, Schweden. Dänemark bis zum 18. Lebensjahre in
Ungarn. Italien bis zum 16. Lebensjahre . Spanien 'be-
schrcmkt nur die Nachtarbeit der Jugendlichen von 14 bis
16 Zähren . Andere Staaten regeln die Nachtarbeit gar
K nur in einigen Industriezweigen , in Berg¬
werken, in Werkstätten und Fabriken . Es ist nicht zu ver-
tennen. daß man in einzelnen Staaten bemüht gewesen ist
auf ein Derhot der Frauennachtarbeit hinzuarbeiten'
oatz auch mehr und mehr an eine gesetzliche Regelung der
Lagesarbelt gedacht wird, daß anderseits aber 'doch einer
nnhertlichen Regelung sehr große Schwierigkeiten ent-

Dentsches Keich.
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nächsten Jahres in A m st°e r d a m statt
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D^ ^ sier Parteitag spricht sich in einer entschiedenen
nach heftigen Debatten gefaßten Resolution auch in der
E's stÜ' Versammlung ist von dem Ergebnis

befriedigt. Sie hat von demselben
mehr und besseres erwartet , als die unfruchtbare von
^ ^ bnlrcher Leidenschaftlichkeit getragene Literaten-

Die Frage der Mitarbeit an bürgerlichen
Blattern hatte mit weniger Lärm und mehr Erfolg er-
ledigt werden können. — Die Versammlung mißbilligt
aus das ensichieöenste die Art und Weise, mit der einzelne
Genossen sich das Recht anmatzten, über ganze Parteiac-
^iischaften sich als Richter aufzuspielen und sie grnnd-

r3Ur bcfchimpscn. Die Verhandlungen des
Parteitages haben erwiesen, daß die in der Resolution
betreffend die Taktik, enthaltenen Anklagen gegen Be¬
strebungen innerhalb  der Partei , welche dahin zielen

sollen, die Partei vom Boden des Klassenkampfes abzu-
Öra Ür?e?x und sie zu einer bürgerlichen Resovinpartei um¬
zugestalten, unberechtigt erhoben sind, da solche Be¬
strebungen in der Partei nicht existieren.

* Deutschland und die Union . Aus Chicago  wird
"d . T ." berichtet: Der zum Besuch seines Schwagers,

des Professors Jenkinson , hier weilende frühere Bot¬
schafter in Berlin , White, wurde vielfach über die Ansicht
befragt, die er über die angebliche Kriegsgefahr
Swrscheu Deutschland und Amerika  habe.
White erklärte, unsere Beziehungen zu Deutschland waren
me besser und für ihre Fortdauer ist jede Bürgschaft vor-
yanden. Deutschland prosperiert und schreitet fort, wer
von Krieg spreche, rede Unsinn. Wenn auch kommerzielle
Eifersüchteleien bestehen, so ist doch kein Krieg, am aller¬
wenigsten ern Angriffskrieg seitens Deutschlands zu bc-
furchten. Kaiser Wilhelm fördert unsere freundschaft¬
lichen Beziehungen, wo er nur kann. Alle Versuche der
Jrngos , hüben und drüben Unfrieden zu stiften, sind aus¬sichtslos.

* Rundschau im Reiche. Das Berliner Oberlandes-
gerlcht hat in dem ProzeßdergräflichPotocki-
s che n Familie gegen den preußischen  F i s -
ku s auf Anerkennung der Erbnachfolge in dem fürstlich
Sulkowskifchcn Majorat die Berufung kostenpflich¬
tig abgewiesen.  Es geht also nach dem Tode des
kinderlosen Fürsten die etwa 40 000 Morgen große Majo¬
ratsherrschaft Reisen in den Besitz des preußischen Staatsüber.

Der BreSlauer  Sozialdemokratische Verein hat
in seiner Sitzung , welche der Debatte über den Dres¬
dener Parteitag gewidmet war , feinem Reichstags-
abgeordnetcn Eduard Bernstein  sein Vertrauen
m einer besonderen Resolution ausaesoro-ben, die er¬
klärt, es liege keine Ursache vor , ihm das Vertrauen zu
entziehen, da er öffentlich die Beschlüsse des Dresdener
Parteitages anerkannt habe.

Die ostnsmtische Frage.
cm Oktober. Gegenüber einer „Times"-
Meldung, wonach die Rückkehr des Grafen Bülow nach
Berlin in Zusammenhang mit der Lage in Ostasien stehe
wo Deutschland infolge eines geheimen Abkommens mit
Rußland interessiert sei, erfährt die „Nat.-Ztg." ans gut
unterrichteter Quelle , daß es keinen den tsch-
rc Ge heimvertrag  gebe , durch welchen
-Deutschland in Oftasien irgendwie gebunden wäre Über¬
haupt gebe es keine Abmachungen Deutschlands mit einer
aiideren Macht, durch welche die neutrale Haltung
Deutschlands in Ostasien nach irgend einer Seite einge¬
schränkt werden könne. Ebenso unsinnig sei die Mel¬
dung, wonach Deutschland die Feindseligkeiten schüre.

hd . Berlin , 13. Oktober. Zu den Alarm-Nachrichten
aus Ostasten äußert sich der „Wiener allgemeinen

Oie Nevolutzee.
Roman von Walther Schulte vom Brühl.

(1. Fortsetzung.)
Der Zug formierte sich aufs neue. Wo bisher der

«wim seine X-Beine durcheinandergeworfen, dorthin
waten nun ein Trommler und ein Pfeifer . „Bataillon
marfch!" kommandierte Emamiel von der Pforten
^ronimel und Pfeife ertönten, taktmäßig hoben und streik-
w M E Beine, und m strammer Haltung marschierte
k̂ ^ T ^ her Kriegerverein weiter zum Feste. Nrin ent-
Mwand er um eine Waldecke den Blicken Welms Dem
irrupsEl war 's , als zuckte ihm etwas in den Beinen, als
5 von Ferne die Querpfeife in flottem Marschtempo
Ds Liedchen spielen hörte:

Lott is dodt, Sott iS öoöt,
Lieskcn leiht cm Sterwen.
Tat öS got, dat es got,

r, Do gvt et Jet (etwas ) to erroen.
Fast War es rhm, als müsse er seinem Vereine nach-

wnnen: aber dann stellte er sich vor, wie wohl bald ein
aug vornehmer Herren dort um die Waldecke biegen

nrde, ihm den Orden vom schwarzen Hengst zu über»
hTÄ sind ihn selber abzuholen und vor das Angesicht

,urngs zu bringen . Die schweren Tropfen , die un-
. ĝesetzt durch das Blätterdach der Buche auf ihn nicder-
s. -, - die Feuchte und Kühle des Steines , auf dem er

B, dessen achtete er nicht. Sein Hirn beschäftigte sich
nnt der Ehrung , die ihm bevorstehe. Er lächelte wie

- Draum, bis ihm die Zeit zu lang zu werden begann,
a betrachtete er sich das Kastemännchen mit dem ver-

lauerten Bilde Friedrich Wilhelms des Dritten . „Et
^ noch der auk (alte) König", murmelte er vor sich hin

nach weiterer Prüfung des Silberlings : „O, Frctz-
Aussig(fuchsiges, kupferfarbenes)

»n .sivt! (Gesicht). Darauf verzehrte er mit Muße den
bimk und das Zipfelchen Leberwnrst, zog dann seine Mutz-
for lc uns der Tasche, sie stopfend und anzündend, und
si-,.siunend den blauen Rauchwölkchen nach, ivie sie in das
^"Nvwerk emporstiegen.

T einer Weile, als die Pfeife ausgeraucht war, und
at» er suhlte, wie die Feuchtigkeit kältend aus den Kleidern
auf seinen Leib schlug, verloren seine Mienen nach und
nach ihren Misdruck der Zuversicht und Freudigkeit ; seine
«ürn nmwolkte sich, und er grübelte finster vor sich hin.
Dann plötzlich verzog sich sein Anllitz zum Weinen. Er

an . zu schluchzen und schließlich liefen die Tränen
uimblassig mit den Regentropfen um die Wette in seinen
Bart hinab. Oft hrelt er inne in seinem leisen Gejaiiner;
dann ballte er die Fatist, schüttelte sie gegen das Tal und
knirschte:^ „Die Tvnnerkiels , die verdamntten Donner-
k-els ! Dann wieder weinte und schluckjgte er wie ein
kleines, sich vereinsamt suhlendes Kind.

Unterdes zog weiter oberhalb auf der kahlen Höhe ein
Hausierer gegen das Tal . Unter einem großen, rot und
blau karrrertm Baumwollmschirm war er und seine
iAerdies durch ein Wachstuch geschützte Ware, die aus
Stocken, wie er selber einen führte, zr, bestchen schien,

$e0m  n ! ? <li"n geborgen. Er trug einen langen
Lemenkittel, der am Brustspalt und an den Achjel-

^ber Stickerei versehen war . Eine
ctivas blaiilich schimmernde Nase, wie sie der gewvhnheits-
f̂ ohlgo Gebrauch des Klaren oder des vornehmere,: Gc-
k-^ ummels zeitigt, blickte in kecker Aiifwärtsbcugung
Sch und Ndel aus dem glattrasierten Antlitz des etwa
SS ! 00? ® annc' - Listige, glitzernde Äuglein
Sr bsCt!J 8/ ofeen  schirm seiner Mütze und
Weite d ^ vgendach hervor und verfolgten schon eine

Presse eine einsame Gestalt, die sich von der
anderen Seite her über Feldwege der Hauptstraße näherte.
Sie gehörte pinern rüstig daherschreitenden Manne an,
der gleichfalls eine große Schirmkappe auf dem Kopte
trug . Langes Haar und ein spitzer Vollbart hingen jetzt
regennaß auf einen groben Mantel nieder, der eigentlich
nur ein großes Stück Tuch war , in dessen Mitte sich ein
Loch zum Durchstecken des Kopfes befand, wäbrend an
den Seiteii zwei Spalten zum Durchsteckeii der Arme an-
gebracht waren. Ter seltsame Mantel zipfelte fast bis zu
den in festen Ledergamaschcn steckenden Füßen des
Wanderers hinab, der durch keinen Schirm gegen der,

Regen geschützt war . Einm derben Hakenstock aus ge¬
schalter Elche führte er in der Rechteil. Auf dem Rücken
hmg der Mantel weit ab, so daß es schien, als sei sein
Besitzer mit einem ordentlichen Höcker behaftet; aber bald
toimtc der Hausierer erfmnen , daß der Mann wohl ein
Felleisen oder ein Rän, êl auf dem Rücken trug und diesem
dm Genuß des schützenden Ilmhanges mit gewährte. Dev
Händler blieb, auf der Straße anqrlangt , stehen, bis daß
der andere hemngekoinmen war . Er sah, daß es ein
junger,^ frischer Bursch war mit Hellen Augen und ein
Paar tüchtigen Narben auf der linke Gesichtshälfte, die
dem ausdimcksvollen Antlitz zwar nicht zur besonderen
Zierde gereichten, es abm auch nicht verunschönten.

„Ist dies die Straße nach Kaltenberg ?" frug der An-
kommende, und der Hausierer machte einen Bückling, zoa
die Mutze und entgegnete mit der lusngen Höflichkeit, die
er sich angeivohnt hatte : „Zu dienen, mein werter Herr,
denn ein Herr seid Ihr doch wohl?"

■ ''Jedenfalls kein Knecht", entgegnete der andere und
zeigte lachend die Zahne.

„Wenn Ihr einer wärst , würde ich Euch zu den
Männern zahlen", sagte der Händler . „Für mich erissieren
nur zwei Sorten von Menschen meines Geschlechts, nämlich Herren und Männer ."

„Und der Unterschied zwischen beiden?"
„D,e Herren wissen, was sich schickt. Sie bandeln einem

armen Teufel nicht, wie die andern , einen Silbergroschen
herunter , wenn sie einen so vorzüglichen Stock und Tot-
schlauer von ihm kaufen, wie ich Euch hiermit für vier
ruppige 5laitemännchen anzichieten die Ehre und das
Vergnügen habe."
" . Ter Hausierer zog einen Stock au« seinem Bündel

neigte den Schirm zur Seite und ließ den unten mit Btei
beschivertenStab, der sich nach oben merklich verdünnte ein
paarmal durch die Lust sausen.
_ ''Aber lieber Manu , Sie sehen doch, daß ich einen
ttÄte m * •*»

„ein Steden3ur Stütze, aber als Waffe fehlt ihr der
Nchtige Wuppdich, oder was man so sagt, die Eklastizität

1
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Korrespondenz" zufolge der japanische Gesandte, der erst
»in den letzten Tagen von einem längeren Urlaub aus
jJapan auf seinen Posten zurückgekehrt ist, daß die der¬
zeitigen Beziehungen zwischen Japan und Rußland durch¬
aus nicht den Ausbruch eines Krieges befürchten lassen.
Die Verhandlungen wegen Korea würden schon in naher
Zeit zu einem befriedigenden Ergebnis führen und auch
der Konflikt wegen Räumung der Mandschurei werde auf
gütlichem Wege beigelegt werden, da Rußland es des¬
wegen auf einen Krieg nicht ankommen lassen würde. —
In einem gewissen Gegensatz steht eine Meldung des „B.
T ." aus London,  wonach die dort aus Ostasien einge¬
troffenen Nachrichten eine große Spannung zwischen Ruß¬
land und Japan bekunden, ohne jedoch die Möglichkeit
einer Verständigung auszuschließen. Die japanische
Presse ist sehr kriegerisch gestimmt. Während Rußland
aber große Truppenmassen nach dem Osten entsendet und
die beurlaubten Offiziere einberuft, hört man nichts von
einer Mobilisierung der japanischen Landmacht. Weiter
wird aus London  gemeldet , daß, nach Berichten der
„Times " aus Odessa,  eine starke Abteilung russischer
Truppen mit der Bahn von Charkow nach dem Osten
abgeht, und daß ferner das russische Kriegsschiff „Zesare-
witsch" und ein Kreuzer auf dem Wege nach China in
-Port Said eingetroffen sind. — Die zweite für gestern
gngesetzt gewesene Konferenz zwischen Baron Rosen und
»dem Minister des Äußern hat, wie die „Daily Mail " aus
'Kobe  erfährt , nicht stattgesunden. Trotzdem gelte die
»Lage für besser.

bä . Washington, 14. Oktober. Staatssekretär Hay
erklärte gestern in der Kabinettssitzung, die Verhand¬
lungen zwischen Rußland und Japan schienen einer fried¬
lichen Lösung entgegenzugchen.

hd . Tschifu, 14. Oktober. Die in der Mandschurei
ansässigen Japaner und Chinesen beginnen das Land zu
verlassen angesichts der umfassenden Maßnahmen , welche
Rußland für alle Eventualitäten trifft.

lid . London, 14. Oktober. „Daily Mail " meldet aus
Peking,  Rußland habe die Abberufung der fremden
Legationswachen verlangt mit der Erklärung , dieselben
seien nunmehr zwecklos geworden.

Me Wirren in der Türkei.
hd . Berlin , 13. Oktober. Wie dem „B . T ." aus

Konstantinopel  gemeldet wird , erschien heute vor¬
mittag Fehim Pascha, der Chef der Spionage -Abteilung
im Dildiz, mit seinen Leuten in einem der größten Cafe?
von Pera und ließ dort den angesehenen russischen Unter¬
tan Ladgikow gewaltsam ergreifen und in den Hausflur
schleppen. In dem Cafs entstand eine Panik , und Ladgi¬
kow, der mit Fehim Paschas Leuten im Korridor rang,
flehte laut um sein Leben. Andere Gäste des Lokals eilten
Herzu und nun ließen die Bedränger von Ladgikow ab.
Dieser reichte schnell seine Gold- und Wertsachen einem
her Umstehenden und protestierte laut als Russe gegen
seine Verhaftung und verlangte , zur russischen Botschaft
gebracht zu werden. Obwohl Ladgikow als den besseren
russischen Gesellschaftsklassen angehörend bekannt ist, nahm
»ihn Fehim Pascha gewaltsam in einem Wagen in den
Wldiz mit. Die russische Botschaft wurde von der Ver-
»haftung benachrichtigt. Es ist zweifellos, daß dem Sul-
»tott durch dieselbe neue große Unannehmlichkeiten berei¬
set werden.

hd . Berlin , 14. Oktober. In einem von den gestrigen
Abendblättern veröffentlichten Schreiben erklären die
Vertreter der inneren makedonischen Organisation , daß
der Beschluß, den Kampf zur Erreichung des verfolgten
Zweckes fortzusetzen, bisher keinerlei Änderung erfah¬
ren hat.

Ird. Sofia , 14. Oktober. Aus K o n sta n t i n o p c l
wird gemeldet, daß Natschewitsch erklärte, es sei keine
Aussicht auf eine friedliche Beilegung der makedonischen
Frage vorhanden . Infolgedessen ist der Ministerrat so-

Die Sache ist die: Kein Mann ohne Waffe ! das ist die
Parole . Und mit diesem Knüppel, der eine zierliche Nach¬
bildung der mörderischen Keule unserer Urväter ist, schlag
sch mit einem Hieb dem Pikert Kaubes den Schädel ein,
»den dicksten Schädel im ganzen bergischen Land ."

Der Händler zeigte den Stock aus einem geschälten,
mit regelmäßigen Narben geschmackvoll versehenen Weitz-
dornstämmchen her, pries seine Güte und Stärke , steckte
dann schnuppernd die Nase in die Luft und frug : „Riechen
Sie nichts, mein Herr ?" Und als er eine verneinende,
»verwunderte Antwort erhielt, ließ er sich weiter ver¬
nehmen : „Es riecht sängerich, mein Herr, _verflucht
jsängerich, nach Pulver und Blei. Aber man riecht's ge-
svissermaßennur mit seiner inneren, sozusagen mit seiner
geistigen Kartoffel oder Nase. Es spinnt sich was an.
Nicht umsonst haben sie ihn da unten an der Mosel
angepfiffen . Gemeldet ist es zwar nirgends , aber -erzählen
-tut man sich's doch."

„Was ist's denn mit dem Pfeifen ?" frug der andere,
indes sie nun gemeinsam die Straße lveiter gingen.

„Was soll's sein? Gepfiffen ist nicht getutet und
nicht mit Glocken geläutet. Pfeifen ist, wie's gerade ge-
meint ist, etwas Verfluchtiges, etwas Jnfamtiges und
wenn's darauf hinauskonimt, dann hört der's nicht gerne,
dem's gilt , selbst wenn er, wenn er sie erwischte, die
Müsikmacher mausetot schießen lassen könnt', daß ihnen
das Pfeifen auf ewig verging. Na, heut iverden sie wohl
da unten im Mühntal alle Hurra und Hosiannah- singen.
Alle Kriegervereine der Gegend sind auf den Beinen, und
der Freiherr von Peitersbroich , der's verstanden hat, lieb
Kind bei den geringen Leuten zu werden, und der -das
-auch bei denen oben, bei den Allerhöchsten, werden möchte,K"' :außerdem die Gesangvereine einzuspannen gewußt.wird der allerhöchste Herr eine Freude haben, wenn Ölt.
losfuhrwerken . Ein berühmter Musikmeister aus der
'„billigen Stadt "*) soll sie anführen . , Wenn da nur nicht
die Fensterscheiben in den: neu reparierten Münster , der
Übrigens noch lange nicht fertig ist, in die Brüche gehen,
sobald der Spektakel losaebt ! - Na, Sie wollen sich auch
wohl beit Klüngel mit arischen?"

*) Köln.

fort zufammengetreten und hat beschlossen, das Heer
mobil zu machen. Von offizieller Seite wird bestritten,
daß die bulgarische Regierung von der Pforte ausgiebige
Genugtuung für die Grenzverletzungen bei Caramaniza
verlangt hat und bis zur Erfüllung der Forderung jede
Verhandlung über die Abrüstung ablehnt.

Ausland.
Roscbrry und Chambcrlain.

>vd.  Sheffield,  13. Oktober.
Rosebery sprach hier heute in Alberthall . Die Zu¬

hörerschaft bereitete ihm einen begeisterten Empfang . Zu
Beginn seiner Rede entwarf Rosebery eine spöttische
Schilderung der jüngsten Vorgänge im Kabinett. Wäh¬
rend der Premierminister von der 'Aufrechterhaltung des
bisherigen Kornzolls abriet, ging ein großer Minister
nach Birmingham und erklärte, das Reich sei in Gefahr,
wenn der Zoll nicht erhöht werde. Er , Redner, bezweifle,
ob überhaupt seitens des Kabinetts eine Untersuchung
über die Frage der Zollpoliflk erfolgt sei. In jedem
Fall hätte man den Sturrn nicht verhindern können, indem
man sich auf das Barometer setzte. Rosebery bezeichnete
sodann Chamberlain als das gegenwärtige Haupt der
Regierung . Austen Chamberlain , so setzte Rosebery hin¬
zu, besorge die Politik seine? schutzzöllnerischen Vaters.
Balfour halte seine Stellung inne, lediglich bis der
wandernde Glaubensbote mit dem Ölzweig im Munde
wiedergekehrt sei. Er , Rosebery, glaube nicht an das
System der Vergeltung . Chantberlains Politik seien bloß
gering schimmernde Seifenblasen, die einem in der Hand
zergehen, wenn man danach greise. Für ihn sei keine
Verlockung in der von Chamberlain gebotenen Aussicht
enthalten, daß dieses Land in Kämpfe mit der ganzen
zivilisierten Welt verwickelt werde. Bisher sei an Cham-
berlains Politik alles Hypothese und Behauptung . Ein
großer Handelsstaat wie England -könne seine Handels¬
politik nicht auf Hypothesen und Behauptungen hin um¬
wälzen. Er sei glücklich, daß der Mann , der kürzlich
sagte, er liebe, wenn er geschlagen werde, wieder zu
schlagen, nicht an der Spitze des Auswärtigen Amts stehe.
England brauche keine Verwicklungen mit Rußland,
Deutschland und Frankreich und anderen Ländern hervor-
zurusen. Der Freihandel brachte ein
wachsendes Gedeihen zu Wege.  Chamberlain
werde den gegenwärtigen großen auswärtigen Handel
Englands in Gefahr bringen um eines kleinen illusorischen
Handels mit den Kolonien willen. Es gebe keine Spur
von Beweis dafür , daß das Mittel Chantberlains nicht
schlimmer sei als die Krankheit, die er sich vorgenommen
habe, zu heilen oder, daß durch seinen Plan die Bande
zwischen den einzelnen Teilen des Reiches enger geknüpft
werden. Im Gegenteil, es sei geeignet, eine Einigung
des Reiches lahmzulegen,  ja , möglicherweise
zu zerstören. England sei bisher eine Transportfirma
und ein Abrechnungshaus für die Welt gewesen; man
möge sich hüten, daran zu rührern . Sei einmal der Plan
Chamberlains zur Annahme gelangt , so werde man nicht
davon abgchen können; denn das Schutzzollsystem werde
Interessen der Trusts schaffen, in manchen Fällen auch
Korruption , und -derartige Elemente würden jeden Rück¬
zug verhindern . Man solle ein Heilmittel suchen in
wissenschaftlichen Methoden, in besserem Unterricht und
hauptsächlich darin , daß man sich die Welt als Markt für
den Bedarf an Rohstoffen und Lebensmitteln erhalte.
Chambcrlain habe von einem Anerbieten gesprochen, das
die Kolonien gemacht hätten. Wo sei dieses Anerbieten?
Ein angemessenerpraktischer Reichstarif sei eine Unmög¬
lichkeit. Ein solches System werde zahllose Streitigkeiten
und-den ziemlich sicheren Zerfall des Reiches herbeiftchren.
— Die Morgenblätter drücken die Ansicht aus , daß Rose¬
bery nach seiner gestrigen Rede in Sheffield wieder zur

„Ja , der Klüngel int 'ressiert mich", entgegnete der
junge Mann einigermaßen belustigt von dem Gerede des
Hausierers . „Also ausgepfiffen hat man den König?
Davon Hab' ich nichts in den Zeitungen gelesen. Na , das
ist freilich kein Wunder. Die Zensur . . . ."

„Ja , die Zeitungen , die sagen, was wir wissen sollen",
höhnte der Mann im blauen Kittel und zog ein sehr ab-
genutztes, zugleich als Brieftasche dienendes Buch aus der
Brusttasche des Rockes, den er unter dem Kittel trug.
„Da ist", fuhr er fort , „so'n verfluchter Kerl, so'n Dichter,
mit einer großartig frechen Schnute, auf die er deshalb
von oben auch schon was Ordentliches drauf gekriegt
haben soll. Aber recht hat er doch. Hoffmann von
Fallersleben schreibt er sich. Er hat 's ihnen gesagt, den
Zeitungen , schön hat er's ihnen gesagt, deshalb Hab' ich
mir 's ausgeschrieben. Nämlich, es gibt ihrer viele auf den
Höfen hier herum, die so was gerne hören."

„Sie scheinen mir ein gerissener Geschäftsmann zu
sein", meinte der andere.

Der Hausierer schmunzelte. „Unsereins muß von
allem ein bißchen was wissen und erfährt wohl
auch ein bißchen mehr, wie einer, der aus seiner
Hütte nicht herauskomnit. Doch nun hört Euch mal den
Spaß mit an ." In der linken Hand den Regenschirm,
in der ausgestreckten Reckiten, an deren Gelenk der Knoten¬
stock an einem Loderriemchenbaumelte, das Buch, stellte
er sich breitspurig auf die Straße und las mit schalkhaftem
Ausdruck:

»Wie ist bvch die Zettun» interessant
ftitr unser liebes Vaterland!
Was ist uns nicht alles berichtet worden!
Ein PortepeefShnrich ist Leutnant »«morden,
Ein Oberhofpredi»er erhielt einen Orden,
Die Lakaien erhielten silberne Borden,
Die höchsten Herrschaften»ehe» nach Norden,
Und fteitin ist es Frtihltn » »«worden. —
Wie interessant, wie interessant! —
Gottscgne das liebe Vaterland !"

„Das Ding kenne ich längst, selbstverständlich," sagte
der junge Mann . „Aber -es macht mir Spaß , es voir
Ihnen hier auf der Straße zu Horen. So was muß
unter die Leute. — Na na , lieber Mann , Sie scheinen
mir auch einer von denen zu sein, die den Mund öfter
mal zum Pfeifen spitzen möchten."

(Fortsetzungfolat.j

liberalen Partei zurückkehren werde. Die protek¬
tionistische Presse hatte die Hoffnung geäußert, Rosebery
werde seine politischen Freunde in der Zollfrage verlassen.

*

* Österreich-Ungarn . Wie nunmehr bekannt wird,
enthielt ein auf dem Louöoner Postamt nach Wien auf-
gegebener Postbeutel, der unterwegs verschwunden ist,
zwei wichtige für das Auswärtige Amt in Wien be¬
stimmte Briefe . — Die „Zeit" berichtet, daß alle Schwie¬
rigkeiten, die zu Lebzeiten des Papstes Leo XIII . dem
Besuche König Viktor Emanuels II . in Wien im Wege
standen, beseitigt sind und daß von Rom aus bereits eine
bestimmte Anfrage wegen des Besuches ergangen ist.
Pius X . muß sich also in der Frage des Gegenbesuches
Franz Josephs I . entgegenkommender gezeigt haben als
sein Vorgänger.

* Italien . Rom steht, wie dem „V. L.-A." berichtet
wird , noch immer unter dem Eindruck derAbsage des
Zaren.  Die Vorbereitungen zum Empfang waren be¬
reits in umfangreicher Weise getroffen. Mit der Aus¬
schmückung der Einzugsstrahe war bereits begonnen
worden. Alle diese Vorbereitungen sind natürlich sofort
aufgehoben. Es geht das Gerücht, Zanardellt habe den
König um seine Demission gebeten. Auf -der Consulta
hüllt man sich in Schweigen. — Die gestrige Konferenz
des Fürsten Dolgorucki, der das Handschreiben des Zaren
an den König Viktor Emanuel überbrachte, dauerte über
eine Stunde . Ans der Consulta hat man mehrere Gründe
für den Aufschub der Reise des Zaren . Man erklärt die
sozialistische Agitation nicht für den letzten Grund . Der
nach Rom entsandte russische Polizeidirektor soll ein sehr
schlimmes Bild von den in Rom beobachteten Zuständen
entwickelt und eingehend darüber berichtet haben. — Der
„Asino" wurde konfisziert wegen eines Artikels über -den
„moralischen Lebenswandel" des Papstes Pins IX ., in
welchem die Porträts seiner 13 Geliebten veröffentlicht
wurden.

* Frankreich. Die franko - italicnischen
Feste  wurden vorgestern durch ein von der französisch¬
italienischen Liga, dem italienischen Gesandten und der
Presse veranstaltetes Festessen in Paris eröffnet. Der
Marincmintster mit Gemahlin, sowie zahlreiche andere
Persönlichkeiten, u. a. der Minister des Äußern und der
Präsident des Gemeinderats , nahmen an dem Diner teil.
Später fand eine Gala -Vorstellung statt, während wel¬
cher Hochrufe aus Italien ausgebracht wurden . — Der
Budgetausschuß hielt vorgestern unter dem Vorsitz des
Abgeordneten Doumer in der Kammer eine Sitzung ab.
In den Wandelgängen der Kammer glaubt man, daß mit
der Beratung des Budgets am 27. d. M . begonnen wer¬
den wird.

* Rußland . Nach einer Meldung des „Verl . Tagebl ."
aus Petersburg  steht demnächst ein russischer
Kriegsmini st erwechsel  bevor , da Kuropat-
ki n persönlich den Wunsch ausgesprochen habe, sich zurück¬
ziehen zu wollen.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  14 . Oktober.

Über „Kohlenkasse» und Konsnmverckne"
sprach gestern abend die Frau des Abgeordneten I)r.
David  aus Mainz vor einer gut besuchten Versamm¬
lung im „Konkordtasaale". Zunächst zog sie zwischen dem
Wirtschaftsleben des Mittelalters und dem heutigen Er¬
werbsleben einen Vergleich, der, wenn er auch zugunsten
des letzteren ausfallen mußte, doch zeigte, daß auch uns
noch manches Zöpflein mittelalterlicher Wirtschaftspolitik
auf dem Rücken hängt. Und einige, die wir bereits glück¬
lich abgeschnitten hatten, haben wir wieder neu wachsen
lassen und so meisterhaft geflochten, wie sie nur jemals zu¬
vor in den Zeiten der Gilden und Zünfte geflochten

Feuilleton.

Oer Ronzertsaal öer Zukunft.
Für die kommende Woche hat das durch seine Gast¬

freundschaft rühmlichst bekannte Heidelberg die Kunst,
d. h. speziell die Musikwelt, zu einem dreitägigen Musik¬
fest zu sich geladen. Es handelt sich diesmal nicht um
Konzcrtveranstaltungen im landläufigen Sinne . Es soll
hier vielmehr zum erstenmal in größerem Maßstabe die
Probe aufs Exempel gemacht werden, bis zu welchem
Grade sich die von verschiedenen Seiten angeregten, unser
Konzertwesen betreffenden Reformen in der Praxis als
durchführbar erweisen werden. Im wesentlichen sind es
zwei Punkte, um die es sich zunächst handelt : die Ver-
dunkelungssrage und das verdeckte, respektive versenkte
Orchester. Professor Dr . Philipp Wolfrum , der begeisterte
Vorkämpfer für alles wahrhaft Künstlerische und
Moderne , hat es durchgesetzt, daß öer neucrbaute städtische
Konzertsaal in Heidelberg mit all jenen modernen Ein¬
richtungen ausgestattet wurde, die es ermöglichen sollen,
das künstlerische Genießen von allen ablenkenden und
störenden Etnrvirkungen zu emanzipieren, und so die
Wirkung des Kunstwerkes zu vertiefen. Die hier zur
Ausführung gelangenden Ideen sind nicht neuesten Da¬
tums . Sowohl das versenkte Orchester, wie der ver¬
dunkelte Zuhörcrraum gehören mit zu den grundlegen¬
den Forderungen der Wagnerschen Kunstpraxis . Aller¬
dings dachte Wagner zunächst an die dramatischen Auf«
führungen . Seinen Forderungen wurde nirgends Rech»
nung getragen . Ihm selbst bot sich schließlich die Mög¬
lichkeit, in Bayreuth sein Prinzip durchführen zu können.
Obschon die hier sich ergebenden Vorteile klar aus der
Hand liegen, fand sich innerhalb der nächsten 25 Jahre
nicht eine einzige Bühne , die sich der Mühe unterzogen
hätte, das versenkte Orchester cinzuführcn . Es mag zu¬
gegeben werden, daß sich die einmal bestehenden Einrich¬
tungen älterer Bühnen wegen der Raumverhältnlsie nickst
so ohne weiteres abttndern ließen. Doch bei Neubauten,
und ihrer sind seit 1870 zahlreiche zu verzcichncn, wäre cS
bei einigem guten Willen und leidlichem Verständnis ein
leichtes gewesen, das Vayreuther Vorbild nachznabme».
Das neuerbante Prtnz .Negenten.Theater in München
machte endlich vor zwei Jahren den Anfang damit. (Dem



9lo.  480 . 51. Jahrgang.

r^ eit' Die Zünfte des Mittelalters waren wirklich nicht
^ ^ ^ chreLen non den Handwerkervereinigungen der
Jetztzeit, die man Handwerkskammern nennt . Nur daß

3^ nfte "och größer war , und daß er auch
wirklich den Handwerkern zugute kam. Und die Hauf-
^ " Elkdeu kann man in den Syndikaten Rinaen
Kartellen und Trusts auch wieder erkennen Aber trotz-
Lem: wir haben die freie Konkurrenz , und was sie uns
auch an unliebsamen Nebenerscheinungen beschert hat
wir wollen uns doch ihrer erfreuen . Es ist ja richtig
die"man ^ ^ ^E" ^°"kurrenz sind Zustände eingetreten,'
me man sich nicht von ihr versprochen hatte. Zunächst
mn übergroßes Angebot von Produkten , wodurch Las
Risiko des einzelnen Fabrikanten ins ungemesscnc stica
Für dieses Risiko muß er sich schadlos hatten ?'er tut es,'
indem er den normalen Wert der Waren mit einem Zu¬
schlag, einer Rlsikoprämie belastet. Eine weitere Ver¬
teuerung der Waren tritt dadurch ein, daß der Fabrikant
' ?kolge der Konkurrenz genötigt ist, ungeheure Summen

und für Reisende und Agenten auszugeben
Werden doch bersprelsweise in Deutschland ehrm
E000 OOOM. jährlich für Reisende und Agenten bezahlt!
Fm Handel hat die freie Konkurrenz eine Unmasse kleiner
^aüen erzeugt und dadurch wieder auf eine Preissteige¬
rung der Waren hingewirkt, denn wenn auch eine mäßige
Konkurrenz zur Erzielung angemessener Preise günstig
rst, so laßt sich das doch nicht von einer übermäßigen Kon-
kurrenz sagen. Jeder der einzelnen Kaufleutc will von
den Konsumenten ernährt feirt; wo bei mäßiger Kontur-
renz Las kaufende Publikum einen Ladenbesitzer zu er-
halten hat, da hat es bei übermäßiger Konkurrenz viel¬
leicht deren drei oder vier zu erhalten , die natürlich drei-
oder viermal so viel verdienen müssen als der eine So
war d,e Schlußfolgerung der Rednerin , die allerdings in
diesem besonderen Falle nicht ganz einwandsfrei ist und
zum Teil durch die Praxis bereits längst widerlegt wurde.
Diese unangenehmen Nebenerscheinungen der Gewerbc-
srelhelt hat man heute schon beseitigen wollen? Fabrikan¬
ten schlossen sich zu Ringen , Trusts , Kartellen und Syn¬
dikaten zusammen, und was dabei für die Konsumenten
herauskommt, das hat ja in unseren Tagen jede Haus-
ft-au beim Zuckereinkauf erfahren können. Durch die
Acanipulationen des Zuckerringes wurden die 15 Millio¬
nen Zentner Zucker, die Deutschland jährlich verbraucht,
mit einem Zuschlag von 10 M . pro Zentner belastet? auf
den Kopf der Bevölkerung ausgerechnet, machte das eine
von den Fabrikanten erhobene Zuckerverbrauchssteuer
von 2/2  M . jährlich aus . Die Rednerin ging dann
weiter auf die Tätigkeit und Zwecke und Ziele der Fabri-
kantenvereinigungcn ein und wendete sich dann zu den
Warenhäusern,  die dadurch, daß sie billiger cin-
kaufcn könnten, durch Benutzung des zweiten und dritten
Stockwerks an Ladenmiete ersparten usw., den kleinen
Kaufleuten das Mitkommen einfach unmöglich machen
Aber doch seien die Warenhäuser ein wirtschaftlicher Fort¬
schritt, der dem kaufenden Publikum auch etwas wenig¬
stens zum Vorteil gereiche. Wenn aber erst die Waren¬
häuser die kleinen Konkurrenten totgemacht haben, dann
ist die Zeit gekommen, wo sie das Beispiel ihrer Brüder
aus der Industrie nachahmen werden, wo sie einsehen,
daß es eigentlich töricht ist, sich untereinander Konkurrenz
zu machen und die Preise zu unterbieten , wo man doch,
vereinigt in einem Warenhausring , die Preise auf
einer der Geschäftsbilanz günstigen Höhe halten kann!
Alle dem kann ein Riegel vorgeschoben werden, wenn
an Stelle der Organisation von Produzenten und Händ¬
lern eine Organisation von Konsumenten tritt . Mit an¬
deren Worten, wenn das Publikum sich genossenschaftlich
verbindet und zunächst den Handel und dann auch die
Produktion selbst in die Hand nimmt . Gründet Konsum¬
vereine, Einkaufsgenossenschaften! Die Konkurrenz mit
den großen Warenhäusern ist leichter, als es scheint, denn
Geld tut es nicht allein ? der Kaufmann muß Kundschaft
haben, und alle Geldmittel der Welt werden den Millio¬
nenbasars nichts nützen, wenn sich die Konsumenten selbst
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Verfasser scheint es nicht bekannt zu sein, daß auch das
iiesige Hoftheater ein „Versenktes Orchester" hat. D . R.
petzt hat man sich auch in Dessau zu dieser Neuerung ent¬
schlossen. Hier lagen die Verhältnisse besonders schwie¬
rig, da es sich nicht um einen Neubau handelte. Man
mußte vielmehr mit den vorhandenen Naumverhältnisscn
rechnen. Bei Aufführungen Wagnerscher Werke und
solcher der Modernen erweist sich das versenkte Orchester
als eine unumgängliche Notwendigkeit. Die alte Klage
über das Erdrücken der Singstimmen durch die Orchester¬
massen ist in unseren traditionellen Opern -Theatern nur
SU berechtigt. Wie sehr hat die landläufige Orchester-
Plazierung dem Verständnis der Wagnerschen Kunst ge¬
schadet. Die oft gebrauchten Phrasen von dem unerträg¬
lichen Lärm des Wagnerschen Orchesters und von dem
systematischen Ruin der Singstimmen wären verstummt,
hätte man bei Zeiten Gelegenheit gehabt, die Auf¬
führungen im Wagnerschen Sinne kennen zu lernen.

Hatte man sich dem versenkten Orchester gegenüber
msher fast durchgehends ablehnend verhalten , so fand

verdunkelte Zuschauerraum bald überall Eingang.
Wie notwendig diese Maßregel für die szenische Wirkung
m, davon wird heute ein jeder überzeugt sein. Aller¬
dings, die ägyptische Finsternis , wie sie in Bayreuth
herrscht, hat man im gleichen Maße nur selten nachgcahmt.
-vollständige Dunkelheit ist wirklich nicht jedermanns
^-ache. Es gibt Augenblicke, in denen der Zuschauer ans
knnge Momente das Auge ruhen lassen will. Wendet er¬
es nun von der gerade ziemlich dunkel gehaltenen Bühne
wrt, so starrt er ins ungewisse Dunkel hinein . Vielen
mag das ein beängstigendes Gefühl sein. Dem Zuschauer
muß Gelegenheit gegeben werden, sich sammeln zu l, nncn.
«-une kurze Ablenkung ist für die weitere Spannkraft von
«roher Wichtigkeit. Hierzu ist natürlich so viel Bcleuch-
ung nötig, daß auch Gegenstände außerhalb der Bühne

wahrnehmbar bleiben. Bei hcllcrlenchteter Bühne trifft
»as von selbst zu. Im anderen Falle muß die Bclcuch-
wcrde ^ 3nschauerraumes dementsprechend geregelt
. „ . Hiermit wären wir zu dem Punkt gelangt, der sich

A. hinsichtlich der Verdunkelung des Konzertsaales als
Mchhaltig erweisen dürfte. Wenn die modernen Be-
st„kvnngcn darauf hinanslaufen , das Prinzip der Ber-
.»"ielnng auch auf den Konzertsaal auszudehnen , so wird
di- , 4n. ber Praxis höchstens darum handeln können,
le letzt übliche, vielfach augenblendende Beleuchtung der

in den Besitz des Handels und der Fabrikation gesetzt
haben werden. Und es ist leicht, Konsumvereine zu
min" etwa vvujedem Mitglied zu leistende Beitragvon etwa 30 M . nicht auf einmal bezahlt zu werden
L ^ ^ sogar von den Dividenden abgezogen werden

^ ^ heute 14 675 Konsumvereine,
die teilweise sogar die Produktion in die Hand genommen
^aben und große Fabriken für Kleides, Schuhwaren"
wctfe usw., große Bäckereien und Mühlen , und sogar
sür^Kv̂ m n-o? ^ und̂ in Australien eine eigene Fabrik
?" E " ?'-'Sol besitzen. — so wußte die Rednerin , der gro-
ßerBeifall gezollt wurde, ein gutes Plaidoyer für die Kon¬
sumvereine zu halten, das , wie schon gesagt, manche zum
Angriff herausfordernde schwache Stelle hatte und auch
dem auf dem genossenschaftlichen Gebiet nicht Wildsrcm-
rcn nur wenig Neues bot: es war aber doch ein gutes
Propagandamittel , um die Gründung eines Konsum¬
vereins hier in Fluß zu bringen.

Die Mcfferaffäre i« der Schlachthausstraßc,
zum 23. August stattfand, und bei welcher

der 28jahrlge Schutzmann Geyer  lebensgefährlich ver¬
letzt wurde, beschäftigte heute die hiesige Strafkam¬
mer.  Den Vorsitz führte Herr Landgerichtsdirektor d e
?!.„ c.m ' *te  Konigl . Staatsanwaltschaft war durch Herrn
rir l 0r r Kröner  vertreten . Der ErösfnungSbc-

1 &j n Taglöhnern Georg Fröhlich  und
Philipp G u ckc s zur Last, in der Nacht zum 23. August
d. I . den Schutzmann Geyer  während der recht-
'uahlgen Ausübung seines Amtes Widerstand geleistet,
tätlich angegriffen und gemeinschaftlich mittels Messer

3“ Die Angeklagten sind offenbar
giemlich arbeitsscheue Menschen, beide sind wegen Ve-
leidiaung, Bedrohung , groben Unfugs und Hausfriedens-
bruchs vorbestraft. Fröhlich ist 24, Guckes 22 Jahre alt.
if rohlich  stellte, nachdem er erklärt hatte, er habe den
Schutzmann nicht gestochen, den Vorfall in jener Nacht
folgendermaßen dar : Wir kamen kurz nach 12 Uhr die
Baynhofstraße heraus in die Rheinstratze und haben ge¬
sungen. Am Taunusbahnhof kam der Schutzmann zu
uns und gebot uns Ruhe . Wir waren auch ruhig und
bogen ,n die -Schlachthausstraße ein, wo wir wieder zu
singen anhuben. Geyer sprang hinter dem Güterschuppen
ilber das Eisenbahngleis und kam uns entgegen. Er
Ihr Kerls ' " ^ f^ ie: "?tzt geht Ihr mit.3 ^ entgcgncte: „So geht das nicht? erst
haben Sie uns nach den Namen zu fragen ." Wir gaben
darauf unsere Namen an. Guckes sagte, er wohne in der
Feldstraße, ich sagte, ich logiere in dem Gasthaus „Zur
Sonne ^ Der Schutzmann erklärte, das Gasthaus „Zur
-onne sei keine Wohnung und ich müsse mit zur Wache,
L ^ uf ich erwiderte : „Wenn ich mitgehe, dann geht
Guckes auch mit . Denn das ist ganz in der Ordnung,
da jeder, der Samstagabends aufs Revier kommt, seine
„Bums erhält . Guckes wollte auch mitgehen, der Schutz¬
mann rief ihm indessen zu: „Was wollen Sie denn? Sie
sind entlassen!" Da schlug Guckes nach Geyer mit der
Faust dann haben sich beide herumgebalgt, wobei ich den
Sabel des Schutzmanns herumblitzen sah. Auf einmal
fiel der Schutzmann neben hin und Guckes rief- Aus'
Jetzt heißt's aber gelaufen !" Der Angeklagte Guckes
stellt, obwohl er die Erzählung seines Kameraden für un-
E )g. erklärt , die Sache ungefähr gerade so dar wie
Fröhlich. Er gibt zu, daß er den Schutzmann gestochen
hat, ob auch Fröhlich gestochen habe, wisse er nicht Als
der Schutzmann gesagt habe, Fröhlich müßte zur Wache
mit, habe er gesagt: „Schreiben Sie doch erst unsere Namen
auf . Das sei auch geschehen. Er und Fröhlich seien
vorangegangen und der Schutzmann sei ihnen nachge-
folgt. Plötzlich habe ihm Geyer wider die Brust gestoßen
worauf er sich nmgeöreht und mit dem Messer gestochen
habe. Wohin wisse er nicht. Auf die Frage des Herrn
Vorsitzenden: Weshalb sie denn in der fraglichen Nacht ins
Feld gewollt hatten ? meinte Guckes: „Weil wir kein Geld
hatten. Ich hatte alles versoffen!" Und der Fröhlich er-
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Sale abzuöämpfcn. Denn ein zu starkes oder gar völliges
Verdunkeln würde das Gegenteil von dem zur Folge
haven, was man damit zu erreichen hofft. Die Dunkcl-
7™ ^ ütauf die Länge der Dauer die Spannkraft in dem-
Flben Matze erlahmen, wie umgekehrt durch *i  grelle
Beleuchtung die überreizten Augennerven eine nach-
teilige Wirkung auf die Widerstandsfähigkeit des Hörers
ausuben werden. Und zudem würde ja gerade die Auf¬
merksamkeit des Publikums ausschließlich auf die an er¬
leuchteten Pulten sitzenden Konzertanten gerichtet sein.
Dannt hätte man ja dann das Gegenteil von dem erreicht
was man zu erzielen wünscht, nämlich die innere Konzen¬
tration des Hörers und das völlige Ablenken von allen
Äußerlichkeiten. Freilich soll diesem letzten ltvelstande
durch den zweiten Hauptpunkt, durch das Verdecktscin
des konzertierenden Teiles , vorgebeugt werden. Man
will enie Schallwand errichten, die die Aussührcnden dem
Auge des Hörers entziehen soll. Das Orchester, ja, ganze
Chormassen, werden auf diese Art nunmehr unsichtbar
ihre Tätigkeit verrichten. Das Publikum wird nicht mehr
durch die fuchtelnden Bewegungen des Dirigenten , durch
das hastige Hm und Her der Streicher und durch das
An- und Absetzen der Bläser gestört werden. Vermutlich
werden sich diese Versuche nur ans Chor, Orchester und
Dirigent erstrecken, denn den Solisten wird man wohl
iiiemals hinter die Schallwand bannen können. Die
solistischc Bctätignng verlangt notwendig ein Gcsehcn-

^ "^ ^ " enspiel des Sängers , die Haltung des
Geigers , die Geberden, die Anschlagsmaniercn des Pia-
nistei, vermitteln bäufig dem Hörer das Verständnis bc-
stimmter Momente schneller, als wenn letzterer ausschließ-
Iich auf dao Hören angewiesen wäre . Wenn uns Eugen
owra Balladen sang, dann ivollten wir ihn sehen und ihm

* In^c und vom Gesicht ablauschcn, was er uns
Schönes erzählte. Waö hier von den Sängern und Vir¬
tuosen gilt, das trifft auch vielfach auf den Dirigenten zu.
ivanz besonders bei unseren modernen Schöpfungen ist
viel für das Verständnis derselben gewonnen, wenn der
Dirigent durch seine Gesten eine Art sichtlicher Vermitte¬
lung zwischen Publikum und Kunstwerk herzustcllen weiß.
Es gibt Dirigenten , die diese Gabe in hohem Grade be¬
sitzen. Weingartner , der Italiener Vigna und auch
Richard Strauß , das sind Naturen , deren Dircktions-
mije  nicht mir für das Orchester, sondern auch für das
Publikum von Wichtigkeit ist. Erkennt man aber die
Wichtigkeit des sichtbaren Dirigierens an . dann würde

!̂ Ert: "sollen wir uns bei so warmem Wetter ins Bett
®' r  Unlivrmrock . welchen Herr Geyer in der

Nacht zum 23. August getragen hat, ist total zerfetzt und
durch und durch mit Blut getränkt? der Helm ist zu¬
sammengedrückt und durchstochen. An dem Tatorte wurde
f ^ ren Tags eine Messerklinge gefunden? beide Angc-
r/Ä ^ ? re,ten , daß dieselbe von ihrem Messer abge¬
brochen sei. Nach der Vernehmung der Angeklagten
wurde zunächst Herr Dr . Bartholdy,  Assistenzarzt
~m städtischen Krankenhaus , als Gutachter vernommen,

sagte aus : Der Verletzte wurde in der betreffenden
und leichenblaß in das Krankenhaus

eingeliefert. Er hatte eine Stichwunde an der linken
unteren Halsseite, die ungefähr 1V2 Zentimeter lang und
schar,randig war . Bei seiner Einliefcrung blutete der
Verletzte nicht mehr. Der linke Arm war vollständig
gelahmt? es war daraus zu schließen, daß das Armgeflecht
mit durchstochen worden war . In der Nacht war die

-^ ^ ^ '̂ E>ner Operation unmöglich, sie konnte erst am
nächsten Morgen vorgenommen werden. Es ergab sich
dabei, daß das Nervenarmgeflccht, kurz nach seinem Ans-
tritt aus dem Rückenmark, üurchtrennt und außerdem ein
größeres Blutgefäß durchstochen war . Beinahe wäre uns
der Patient bei der Operation verblutet . Die Heilung
sf 1: 'S Oünftiö. Außer der Wunde am Hals hatte
der Patient noch eine leichtere Verletzung am rechten
Augenlid, die anscheinend von einem durch den Helm
vindurchgegangenen Stich herrührte . Die Wunde am
Hals war a n tze r st l e b e n s g e f ä h r l i ch? i m all-
gemeinen verlaufen derartige Ver-
l e tz ungen tödlich.  Die zurzeit noch vorherrschende
Lähmung des linken Armes kann noch bis 1y2 Jahre
!! St e« 4,1."ber trotz der günstigen Prognose nicht
ausgeschlossen, daß sie dauernd bestehen bleibt. Die etwas
Heisere Stimme des Verletzten läßt darauf schließen, daß
ein Kehlkopfnerv in Mitleidenschaft gezogen war ." Der
. 1Cw 4,c selbst  gab folgende Schilderung öes Vor¬
falls : Ich hörte in der betreffenden Nacht bereits in der
Bahnhofstraße Singen und Lärmen. Als mich die An-
geklagten sahen, waren sie ruhig . Als ich in die Nähe
öês Bahnhofs kam, hörte ich die Angeklagten höhnisch
"Schutzmann! Schutzmann!" brüllen . Ich ging über das
Gleis weg beiden entgegen und rief ihnen zu, sie sollten
ruhig sein Jeder antwortete darauf : „Ich habe nicht
gesungen . Ich fragte sie nach dem Namen und bat sie,
mit unter die nächste Straßenlaterne zu gehen. Sie woll-
ten indessen an nAr Vorbeigehen? ich hielt sie aber fest und
schob sie der Laterne entgegen. In diesem Moment kam
em Bahnwärter aus seinem Häuschen. Ich rief ihm zu:
„Blerben Sie einen Augenblick in meiner Nähe". Die
Angeklagten gaben darauf ihre Namen an . Als ich sie
nach der Wohnung fragte , sagte Guckes, er wohne in der
Felöstraße 13 unb Fröhlich gab an, er wohne in öer
^Sonne ". Ich sagte: „Die „Sonne " ist überhaupt keine
Wohnung? Sie , Fröhlich, kommen mit, wir wollen fest¬
stellen, ob Sie in der „Sonne " wohnen". Darauf gingen
beide vor mir her. Guckes ging rechts und Fröhlich
links. Sie sprachen zusammen, und ich hörte, wie Guckes
sagte: „Nur warten !" Ich sprang dazwischen und wollte
sie auseinandertun , in diesem Moment blieben wir
stehen. Ich sagte zu Guckes: „Sie sind entlassen, Sie gehen
Ihrer Wege", und zu Fröhlich : „Sie gehen mit zur
Wache . Kaum war ich einen Schritt vorwärts gegangen,
da erhielt ich einen Schlag auf den Kopf. Halb betäubt,
taumelte ich zurück? als ich in die Höhe sah, bemerkte ich
noch den Guckes mit erhobenem Arm vor mir stehen Ich
blutete ein wenig über dem rechten Auge und zog nun¬
mehr meinen Säbel . Beide drangen auf mich
e i n und ich schlug rechts und links mit dem Säbel um
mich, und ich war nur bemüht, sie mir vom Leibe zu hal-
tcn. Durch den Schlag auf den Kopf war ich so entkräf-

daß ich mich nur mangelhaft verteidigen konnte.
Zuckes schlug mit den Fäusten auf mich und versuchte, mir
den Sabel zu entreißen . Es gelang mir jedoch, ihn an

dei7 f "^ senkte Konzcrtorchester illusorisch wer-
s » ^ lrigierenden Kapellmeister zu sehen,

natiiru !f> ba  Orchester selbst unsichtbar bleibt , das ist
Irlich eine Unmöglichkeit. (Warum ? Im hiesigen
^gl . Theater steht man den Dirigenten , während die
MuZer unsichtbar sind. D . R .) Anders liegt die Sache
bei Aufführungen von Chor und Orchester. nimmt
dem Publikum eine ,weniger bedeutsckme Stellung
^ 'N Vubliluni gegenüber ein . Hier ließe sich die völliae
44!' !̂ ^ arkc,t ohne Bedenken durchführen. Noch Vesser
n̂ ' rö^ es allerdings bei derartigen Aufführungen sein
daß Chor und Solisten sichtbar sind, während das Or¬
chester in der Versenkung bleibt. Besonders bei weniger
starken Chören, die leicht vom Orchester gedeckt werde,,
dinn/g ?16s§ ? "sahren empfehlen. Auch bei den neuer¬
dings besonders kultivierten Gesängen mit Orchcstcr-
begleltuna ist das versenkte Orchester am Platz. ^ Uber
^ „k>ibse verschiedenen Fragen werden die Heidelberger
Konzcrttagc mannigfache Belehrungen bringen Heidel-
berg kann stolz darauf sein, einen Philipp Wolfrum an
der Spitze seines Musiklebens zu wissen, eineu Mann
der nicht zum erstenmal die Augen der gesamten Musik»
weit auf d.e blühende Neckarstadt zu richten wüßk ^

_ _ P. Sch.

Aus Kunst und Leben.

in ihrer Oktober-Nummer : Dieses Mineral
Eigenschaft, beständig elektrische Strahlen

m" gE "den, die alles durchdringen . Es kann in keinem
Nckalter verborgen anfbcwahrt werden, denn es leückNe
hinduich und leuchtet ebensogut durch die Hände iro<*
imn& die geschlossenen Augenlider . In gleicher Wê e
s iomt cs a»ch Warme aus und merkwürdigerweise ohne
sich im mindesten in seiner Quantität zu verändern oder
g» Leuchtkraft oder an Wärmeausstrahlung zu verlieren
Eine amerikanische technische Zeitschrift sag einer Be'
spreÄ«ng. daß bis jetzt „och nicht abzusehcn se . welche
industrielle Verwendung das Radium „och finden werde
Es sei zwar außerordentlich teuer , allein man müsse in
'F racht ziehen, daß wahrscheinlich schon ein Bruchteil
eines Grammes genügen werde, um ein gutes Licht für
me.-rer - ' immer zi: erzeugen, ohne daß eine Erneuerung



Seite 4 . 14 . Oktober 190 » .

6er Schulter zu packen und mit dem Säbel auf ihn zu
Magen . Wir standen uns dabei Brust gegen Brust gegen¬
über, und nun sah ich, wie der Fröhlich , hinter dem Guckes
.tehend, den Arm hochhob und aus mich losschlug. ..Hu
dem Schlag spritzte das Blut . Den gefährlichen
Stich bat ohne Zmeisel der Fröhlich ge¬
führt.  Guckes hatte bei dem zweiten Ringen überhaupt
kein Messer mehr". Der Angeklagte Fröhlich bestritt
immer noch, ein Messer gehabt zu haben, die von ihm
angegebenen Zeugen , die bekunden sollen, daß er an jenem
Abend überhaupt kein Messer bei pch getragen habe, ver-
foflten jedoch gänzlich. Der Bahnarbeiter an der elek¬

trischen Straßenbahn T . Miß hörte, wie die Angeklagten
dem Schutzmann zuriefen : „Wenn Sie was wollen , dann
kommen Sie nur ". - Der Herr Staatsamvalt beantragte
darauf gegen den Guckes4 und gegen den Fröhlich 5 Jahre
Gefängnis . Das Gericht verurteilte beide wegen^gemein¬
schaftlicher, gefährlicher Körperverletzung mittels gefähr¬
lichen Werkzeuges in einheitlichem Zusammentreffen nnt
Widerstand den Fröhlich zu fünf  h r e n und den
Guckes einschließlich einer ihm kürzlich vom - chüffen-
gericht wegen Beleidigung und Diebstahl » zudiktierten
Strafe zu f ü n f I a h r e n u n d e r n e «Monat  Ge-
ssängnis. In der Urteilsbegründung wurde betont , daß
-sich das Gericht vergeblich nach Milderungsgründen um-
gesehen und demgemäß auf die gesetzliche Höchststrafe er¬
kannt habe. — Der Andrang des Publikums zu der Ver¬
handlung war sehr stark; eine Frau wurde rm Zuschauer-
xaum von einer Ohnmacht befallen . a.

_ Residenz-Theater. Heute Mittwochabend cröfinet Agnes
^orma ihr stets so erfolgreichesGastspiel in „Die ^ olltzpn , der
Rovitüt von Herrn. Katsch, und morgen tritt die große Kivistlerin
ln ibrer bekannten Rolle „Nora", dem gleichnamigenSchauspiel
von^ Ren auf. Wie sehr die hochbegabte Agnes Sorma .er
bell-R ich braucht nicht naher erwähnt zu werden ö-nn st- steht

hicstgen̂ Publikum^wch' in gutem' Gedächtnis. Am Freitag findet
eine Wiederholung des von Presse und Publikum mit größtem
Beifall ausgenommenen Lustspiels: „Der siebzigste Geburtstag
-statt, und zwar im Abonnement. „

_K „rliaus. Der Eintritt zu dem am Samstag dieser Woche.
den 17 Oktober, abends 8Vs Uhr, im Kurhause stattsindenden
B a Ile ist' in Gesellschaststoilette lHerren Frack oder dunkler
Rock! nestattct Freie » Eintritt haben die Inhaber von Jahres,
Fremden- und Saisonkarten, sowie von Abonnementskarten sur
Hiesige. Für Nichtinhaber solcher Karten betragt der E,ntr,tts-
****-  Wiesbaden ober Frankfurt a M. Die schon als
Phantasie bezeichnete Nachricht eines Frankfurter Blattes,
es schwebten gegenwärtig Unterhandlungen , nach-denn
der Sitz der Regierung von Wiesbaden nach Frankfurt
a . M . verlegt werden soll, wird überflüssiger ^ eise sogar
von der halbamtlichen „Nordd . Allg Ztg ." dementiert
Auch sie sagt, cs sei festzustellen, daß drefe Mitteilungen
jeder tatsächlichen Unterlage entbehren.

— Landtagswahl . Wie aus dem Anzeigenteil ersicht¬
lich, legt der Vorstand des nationalliberalen Wahlvereins
Verwahrung ein gegen Darstellungen , die im Unter¬
taunuskreis verbreitet werden , nach denen die Kandi¬
datur Bartling  für den Landtag nicht ernst zu
mehmen sei. . . . ...

— Theologisches Seminar . Die Aufnahmeprüfung
am Theologischen"Seminar in Herborn wurde in der
vorigen Woche unter dem Vorsitz des Herrn General-
iuverintendenten 1>. Maurer von hier abgehalten . Es
hatten sich sieben Kandidaten gemeldet, und drei , von
denen einer wegen Krankheit nicht teilnahm , traten zu¬
rück so daß nur drei in die mündliche Prüfung gingen,
welche sie denn auch bestanden. Es sind dies die Herren:
Paul Cunz-Roßbach, Otto Krähling -Biebrrch und Hch.
^altber -Frankfurt a. M . Da aus dem Sommersemester
noch fünf Kandidaten geblieben sind, so stellt sich die Zahl
derselben im Wintersemester auf acht.

- Kolonial-Bortrag . Der Herr General von
Sieber  t wird in seinem morgen abend im Kaflnosaale
m erwartenden Vortrage über „D e u t s ch- O st a fr t f a
nndleine Zuknnf t"  sprechen. Wir lernen in ihm

einen , wie so häufig , aus dem Milttarstande hervor¬
gegangenen ausgezeichneten Verwalter eines ausge¬
dehnten Gebietes kennen, das durch Kriege verwüstet und
durch Mißwachs geschädigt, von ihm einer friedlichen und
gedeihlichen Entwickelung zugeführt wurde . Schon frühe,
von Beginn der kolonialen Bewegung an , hat er als
junger Offizier diese mit dem größten Interesse verfolgt
und war allezeit für eine energische Richtung der deutschen
Kolonialpolitik in die Schranken getreten . Zurzeit des
ostafrikanischen Aufstandes versah er -nebenamtlich dm
Geschäfte des Reichskommissars in Berlin und ging 1890
auf kurze Zeit nach Ostafrika, um dann im Reichstage mit
großem Geschick die Forderungen für das Schutzgebiet zu
vertreten . So ist er bis heute der kolonialen Sache treu
geblieben und beweist das wiederum durch die Bereit¬
willigkeit , mit der er für diese im morgigen Vortrage ein-
treten will.

— Das Waldhornquartett der Wiener Hofoper, zu
dem auch Herr Karl S t i e g l e r gehört, welcher bis vor
einigen Jahren als erster Solo -Waldhornist am hiestgen
Hoftheater wirkte, besorgte anläßlich der Jagden mMurz-
stea zu Ehren der Anwesenheit des Zaren tn Wien die
Jagdmusik . Bei Ankunst und Abfahrt der Monarchen
wurde die österreichischeund russische Fanfare seblasen,
an den zwei Jagdtagen besorgte das Quartett die Konzert¬
musik und trug Kompositionen von Koschat, Abt, Mendels
sohn, Weber, Richter und Wunder vor . Kaiser Franz
Joseph sprach den Mitgliedern des Waldhornquartetts
seine vollste Zufriedenheit mit ihren Leistungen ans , und
der Zar Nikolaus II . ließ den Künstlern prachtvolle
Brillantbusennadeln als Zeichen seines Dankes über¬
senden.

— Znm Beginn des Konsirmanden -Unterrichts haben
die hiesigen evangelischen Geistlichen diesmal folgende An¬
sprache veröffentlicht:

An die Eltern unserer Konfirmanden! Ihr Väter und
Mütter , Ihr habt uns Eure Kinder geschickt, daß wir sie vorbc-
reiten zur Konfirmation. Wir wollen das unsere tun, daß Eure
Söhne und Töchter durch Unterweisung im Worte Gottes, nn
Katechismus und Kirchengeschichte gefördert werden in Erkennt¬
nis der evangelischen Lehre: wir wollen ihnen, soweit eS ,n
unserer Kraft steht, unsere Kirche lieb und teuer machen: si°
sollen inne werden, was sie dieser Kirche verdanken, aber auch,
was sie ihr schuldig sind: unser Ziel wird sein. Euren Kindern es
ernst zn machen um den Tag der Konfirmation. Aber das können
wir nicht allein, das Elternhaus muß uns helfen. Die Zeit des
Unterrichts ist so kurz, des Stoffes ist so viel und unsere Kons.r-
manden sind vielfach noch so jung, so unvorbereitet, so unren sur
den wichtigen Schritt, den sie bald tu» wollen. Helft uns , chrtsi-
liche Väter und Mütter ! In Erfüllung der heiligsten Eltern
pfl'cht helft uns dazu, daß die Zeit des Konsirmanden-Unterrlchts
für Eure Kinder eine gesegnete werde: der Segen wird ,a aus
Euch zurttckfließen. WaS wir vom Elternhaus erwarten und er¬
bitten das wollen wir in einem besonderen Gottesdienste, welcher
am 18 Oktober um 10 Uhr stattfindcn wird, den Eltern unserer
Konsirmanden ans Herz legen. Zu diesem Gottesdienste lade»
wir Sie hierdurch herzlich und dringend ein. Die Zeit ist ernst
Es drohen unserer Jugend so viele Versuchungenund Gefahren.
Und doch ist unsere Jugend unsere Hoffnung. Hier vor allem die
bessernde Hand anzulegen, ist die Pflicht aller, denen das Wohl
unseres Volkes am Herzen liegt. Aut unsere teure evangelische
Kirche werden von allen Seiten bedrohliche Angriffe gemachl,
darum tut es dringend not, daß alle, welch- noch ihre Kirche lieb
haben seit und treu zusammenstchen in dem Bemühen, das
Heranwachsende Geschlecht zu bewußten, treuen Gliedern der
Kirche der Reformation heranznbilden. So kommt denn, cvange-
lischc Eltern , am 18. Oktober mit uns zum Ha,is des Herrn . Ver¬
einiget Euch mit Euren Pfarrern um Gottes Wort, ,m Gebet,
Euch Licht und Kraft von oben zu holen! Der Herr der K.wie
aber lasse den Tag zu einem Segenstag werden für unsere Ge¬
meinde!"

o . Rckruten -Einstellnng . Die Tage , an denen die
znm Militär ansgchobcncn jungen Leute das Zivilkleid
mit des Königs Rock vertauschen müssen, sind gekommen.
Gestern sind die zur Garde Ausgehobenen zu ihren
Truppenteilen befördert worden und heute haben sich
diejenigen bei dem Bezirkskommando gemeldet, welche
dem 97 Infanterie -Regiment in Saarburg und dem 15.
Feldartillerie -Regiment in Straßburg zugcteilt wurden.
Diejenigen , welche von hier oder aus der Umgegend den
Truppenteilen in Mainz , den beiden nassauischcn In¬
fanterie -Regimentern Nr . 87 und 88 und dem 1. nassaui-
schen Feldartillerie -Regiment Nr . 27, Oranien , zugeteilt

oder als Freiwillige von dem 80. Regiment hier an¬
genommen worden sind, mußten sich bei ihren Regimen¬
tern direkt melden.

— Uber die geplante Abänderung der Maß -, Ge.
wichts- und Eichordnung wird einiges bekannt. Wahrend
es jetzt heißt, daß Gegenstände, die zum Messen und
Wägen im öffentlichen Verkehr bestimmt sind, genempe.t,
geeicht usw. werden müssen, soll in Zukunft die Vorschris
lauten , daß das Messen und Wägen im Verkehr stempel-,
eich- usw. pflichtig ist, sofern dadurch der Umfang erner
Leistung bestimmt wird . Weiter soll der Bundesrat -
fugt sein, die Reihe der Gegenstände zu erweitern oder
einzuschrünken, welche der Eichpflicht unterliegen . Fu
die Prüfung und Nachprüfung der zu eichenden Gegen¬
stände wird eine Abgabe erhoben.

- Verhaftung . Das „Weilbärger Tagblatt berich¬
tet: „Am Sonntag wurde in Löhnberg eine Person ver¬
haftet, die des Betruges beschuldigt wird , und von dem
betreffenden Gendarmen an das Gefängnis aogeliefert.
Der Aufseher des Gesttngniffes war nicht anwesend, son¬
dern besuchte den Morgengottesdienst . Der Gefangene
wurde nicht in eine Zelle untergebracht, sondern konnte
sich in den unteren Räumen , insbesondere in dem Dlenst-
zimmer des Aufsehers frei bewegen . Er ieg sich von
einem Postillon ein Köfferchen, das er .demselben zur^Be¬
förderung gegeben batte, durch das Fenster dieses Zim
mers zurückgeben, entnahm dem Koffer alles Wertvolle
und verduftete durch das Fenster . Bis jetzt ist man seiner
noch nicht habhaft geworden . Den zurnckgelassenen Papie¬
ren nach heißt er Otto L ö h r aus B , erftadtbei  Wres-

^ - "Tierquälerei . Aus unserem Leserkreise erhalten
wir folgende , von gestern datierte Zuschrift: Heute mittag
gegen 5% Uhr spielte sich eine unglaublich rohe Szene m
der Platterstraße ab. Ein mit Backsteinen hoch auf-
aetürmter Wagen sollte die steilste Stelle des Berges hin¬
aufgezogen werden , die Kräfte der drei davor gespannten
Pferde reichten nicht aus , und so oft auch der Fuhrknecht
mit fürchterlichen Peitschenhieben und lautem Wutgebrull
fick über die Pferde warf , es war umsonst, der Wagen
war zu schwer.' Eine große Menschenmenge hatte sich an-
gesammelt , um diesem traurigen Schauspiel von mensch¬
licher Roheit und Grausamkeit mitzuzusehen , wohl wur¬
den Ausrufe der Empörung laut , aber niemand wagte
sich, dem Unhold die Peitsche ans der Hand zu reißen
oder sonst einzuschreiten. War derselbe ermattet von cn
Peitschenhieben auf das eine Pferch dann nahm er den
Stiel der Peitsche und stach dem Tiere unter oie Nase
und Augen . Eine Dame , die den Berg herunterkam,
ging auf den Schutzmann, der dicht bei dem Wagen stand,
zu und ersuchte ihn, doch dieser wüsten Szene ein Ende
Mt machen, der Schutzmann gab zur Antwort . --Der
Mann hat ganz recht, das eine Pferd will nicht ziehen
und der Mann muß die Fuhre machen, wenn er sein Brot
verdienen will ." Als der Fuhrknecht bemerkte, oaß die
Dame mit dem Schutzmann sprach, wollte er nnt er¬
hobener Peitsche auf sie losgehen , und nur dadurch, daß
dieselbe fortging , entkam sie tätlicher Mißhandlung , aber
eine Flut der gemeinsten, unflätigsten Schlmpfworte
schickte er ihr nach. Die Dame wurde von niemand be¬
schützt, auch der Schutzmann verbot dem Fuhrknecht sein
empörendes Benehmen nicht. Ich frage nun , was kann
das Publikum tun, um Tierschindereien diefer Art zu
verhindern , wenn cs sich hülflos solcher Angriffe gcgcn-
übersieht, ist es nicht empörend, daß man sich der Gefahr
anssetzcn muß, selbst mißhandelt zu werden , nun gar in
diesem Falle , wo eine große Menge Menschen gegen
einen Unmenschen auftrctcn konnten. Ich fürchte sehr,
die edlen Zwecke des Tierschutz-Vereins finden hier in
Wiesbaden sehr wenig Würdigung , denn in unserer stabt
gehört es zu den täglichen Straßcnbildcrn , derartige
höchst widerwärtige Szenen zu sehen.

o . Eine große Schlägerei spielte fich gestern abend
wieder in der D .schen Wirtschaft in der Schulgasse ab.
Der Maurer Adam K. von hier trug dabei nicht weniger
als fünf Wunden am Kopfe davon, die ihm im städtischen
Krankenhause verbunden wurden . _ _

während dieses Jahrhunderts notwendig nmre. Nach
demselben Blatte hat man auch ausgerechnet, daß die
Kraft welche in einem Gramm Radium aufgespeichert ist,
keuüat um ein GeMcht von 500 Tonnen (500 000 Kilo-
SÄ “ £ 1800% .’ »°» -- h-bm. . ®tne « ”f
fäirfa SO Gramm ! würde demnach genügen , einen Motor,
waaen von 50 Pferdestärken nnt einer Geschwindigkeit
von mehr als 50 Kilometern pro Stunde rund um die
Erde z» treiben . Auch die merkwürdige Eigenschaft des
Radiums , den Sauerstoff der, Luft in Ozon zu verwan¬
deln, wird sich wahrscheinlich industriell verwerten lassen.
Die letzte Eigenschaft macht sich dadurch bemerkbar, daß
ein Behälter , in dem Radium aufbewahrt wtrrde, sofort
nach dem Offnen den charakteristischenOzongeruch aus¬
strömt welcher längere Zeit anhält . Bis jetzt steht die
Wissenschaft in bezug auf die Ursachen dieser mcrkwur-
siiaen Eiaenschaften noch vor einem Rätsel . Hoffentlich
gelingt es recht bald, die nützlichen Eigenschaften des
neuen Minerals der Menschheit nutzbar zu machen.

-n. Das größte Meteor der Erde liegt in keinem
Museum , wenigstens vorläufig nicht, und es durste auch
m'rfi acraume Zeit vergehen, bis sich jemand dazu be¬
quem̂, diele Kleinigkeit von' 1000 Zentnern Gewicht an
sich zu nehmen . Das ungeheure Meteor , das vor Jahren
n Grönland entdeckt und durch den Polarforscher Pcary

auf seiner letzten Reise zu Schiff heimgebracht wurde , ist
jenem Riesen wahrscheinlich nicht ganz ebenbürtig . Letz¬
terer befindet sich an einem Platz namens Ranchtto in der
mcrikanischcn Provinz Sinaloa . Wann der Felsenkoloß
zur Erde niedergestürzt ist, hat sich nicht ermitteln lassen.
Der wissenschaftlichen Welt wurde fern Vorhandensein
vor mehr als einem Vierteljahrhundert durch Profenor
Barcena bekannt gegeben, und später lsttt ihn Professor
Castillo ausgesucht, um ihn auszumessen . Jetzt hat Pro¬
fessor Ward eine Reise dorthin gemacht und in den Ver
Handlungen der Rochester-Akademie für Wissenschaft eine
ganz genaue Beschreibung des Meteors nebst vorzüglichen
Wiedergaben photographischer Aufnahmen veröffentlicht.
Die Reise von Professor Ward ging von der Stadt
Bacnbirito ans und war äußerst langwierig , beschwerlich
und kostspielig. Er fand bas Meteor genau an dem früher
beschriebenen Platz , aber die Eisenmasse ragte nur mit
einem Ende aus dem Erdboden heraus . Professor Ward
verschaffte sich 28 Arbeiter , um den Boden rund um das

Meteor aufgraben zu lassen, damit eine vollständige Be¬
sichtigung möglich wurde . Nach zweitägiger Arbeit wurde
nicht nur diese Absicht erreicht, sondern der Boden auf
einer Seite soweit abgetragen , baß sich bre Masse öurcy
ihre eigene Schwere umwälzte . Das Meteor hat eine
Länge von fast 4 Meter , eine Breite von fast 2 und eine
Dicke von über P/2  Meter . Die Form und die Ober-
flächenbeschaffenheit des Blockes ist sehr unregelmäßig.
Das Gewicht ist von Professor Ward, wie bereits er¬
wähnt , auf 1000 Zentner geschätzt worden . Daß es sich
um ein echtes Meteor handelt , kann nicht im mindesten
bezweifelt werden , denn erstens hat die Masse unter der
Wirkung von Politur und Atzung an einer Stelle deutlich
die berühmten Widmanstättenschen Figuren gezeigt , und
zweitens hat eine chemische Untersuchung die Zusammen¬
setzung aus Eisen mit etwa 7 v. H. Nickel und Kobalt er¬
wiesen . Wenn dies das größte aller bekannten Meteore
unb jenes von Grönland bas zweitgrößte ist, so nimmt
den dritten Rang das gleichfalls in Mexiko nieder¬
gegangene Meteor von Chnpaderos ein , das erst vor
kurzem von seinem Fundort nach der Hauptstadt Mexiko
geschafft worden ist, aber auch n u r etwas über 800
Zentner wiegt . Übrigens sind gerade in den letzten
Monaten noch mehrere beachtenswerte Veröffentlichungen
über Meteore erschienen. Professor Liversidgc in Sidne»
hat ein bei Boogaldi in Neu -Süd -Wnles gefundenes
Meteor beschrieben, das zwar nur 41/2  Pfund wiegt , aber
in vielen Beziehungen merkwürdig ist. Zunächst fällt
seine sonderbare birneniörmige Gestalt ans, dann sein
hohes spezifisches Gewicht von 7,8, weiterhin seine eigen¬
tümliche Obcrflächenbeschasscnhcit. Die Außenseite ist
nämlich mit einer Haut von geschmolzenem Oxyd über¬
zogen, das sich während des rasenden Sturzes der Masse
wellenförmig nach den beiden Enden hin verteilt hat und
in dieser Bewegung erstarrt ist. Eine Sonderstellung
kann dies australische Meteor außerdem noch dadurch be¬
anspruchen, daß es allerdings zum größten Teil ans
Eisen , daneben zu 8V2 v . H. aus Nickel und Kobalt be¬
steht, aber noch kleine Mengen von Arsenik, Gold und
Platin enthält . Es ist dies das erste bekannte Beispiel
dafür, daß in einem Meteor Gold vom Weltall ans die
Erde niedergekommen ist. Neben den hauptsächlich anS
Eisen bestehenden unterscheidet man die eigentlichen
Meteorsteine , die eine ganz andere Zusammensetzung

besitzen. Der größte bisher bekannte Meteorstein ist im
amerikanischen Staat Kansas gefunden und jetzt von
r>r. Farrington beschrieben worden. Sein Gesamt¬
gewicht beträgt 1244 Pfund , jedoch ist er in viele Stucke
zerbrochen aufgefunden worden , die immerhin zu ihrem
größten Teil wieder äneinandergefügt werden konnten.

* Für die Echtheit des Silberschatzes von Boscoreale
tritt Theodor Mommsen  ein . Er schreibt au den
Herausgeber der „Nation ": Genau so sicher wie die Fäl¬
schung der Pariser Tiara ist die Echtheit des Silbcr-
schatzes von Boscoreale . Wenn jene schon durch die
widersinnige Inschrift verurteilt wird , so sind die zahl¬
reichen Beischriften des Silberschatzcs so beschasscn, dast
auch der Kundigste sie nicht besser anfertigen könntê Jns-
bcsondcre die Gcschichtsangaben in punktierter Schrift
entsprechen einerseits so vollkommen den Hildesheimern
und den sonst gleichartigen , und biete andererseits z. B.
Unterscheidung des Gefäßgewichts selbst und des Gewichts
der dem Gefäß angelöteten Embleme so viele Eigentülw
lichkcitcn, daß für den Kenner jeder Zweifel wegsällt , und
cs demselben nicht leicht fällt, wenn ein solcher vorgcbraclst
wird , dabei auch höflich zu bleiben . Der Weg, durch den
dieser einzige Fund von Pompeji in den Louvre gekom¬
men ist, zeigt sicher vielfach unklare Flecken, aber an ihm
selbst haftet kein Lug und Trug.

* Verschiedene Mitteilungen . Musikdirektor Theodor
M 0 h r , langjähriger erster Chordirektor des Pforz-
heimer Gesangvereins , BundeS -Chormeister und Vor-
standsmitglied des badischen Sängerbundes , ist plötzlicy
im Alter von 77 Jahren gestorben.

Hebbels  Drama „Her ödes und Mari-
a m u c" wird ans Veranlassung der H a m bürge  r Ute-
rarischen Gesellschaft noch in dieser Saison in Hamburg
unter Mitwirkung der hervorragendsten deutschen Künst¬
ler aufgosührt werden.

In Berlin  hat sich eine Gesellschaft gebildet , die
am N o l l c n d 0 r f p l a tz einen Palast für Musik
undbildende Künstc  errichten will.

Man berichtet der „Zeit": Ernst v . W i l d c u b t u ch
bat die Absicht, sich in W e i INa r dauernd niederzulasjen.
Er läßt sich dort bereits ein Haus bauen.
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o. Diebstahl. Von mehreren Kindern wurde am Sonntag

rin junges braunes Huhn, das sie wahrscheinlich irgendwo ge¬
stohlen haben, in der Nähe der Billa Grimberghe zuriickgelassen.
Eigcutnmsaiisprüchekönnen im Zimmer Nr . 7 der Königlichen
Polizcidirektion geltend gemacht werden.

o. Besitzwechsel. Herr Schlossermeister Louis Moos  hat sein
Haus Hellmundstraße 41 an Herrn Kaufmann Georg
Mehlinger  hier verkauft.

Gerichts saal.
* Berlin , 14. Oktober. Der im Kriegsministerium angestellt

gewesene 5,7 Jahre alte Geheime Kalkulator und Rechnungsrat
Iran .; Mülheim wurde gestern vom Schöffengericht wegen Dieb¬
stahls in einem hiesigen Warenbause zu einer Woche Gefängnis
verurteilt.

' * Berlin , 13. Oktober. Im Skandalprozeß Steldt und Ge¬
nossen wurde der Hauptangeklagte Steldt und Frau Remme zu
je 9 Monaten Gefängnis verurteilt . Frau Kuesel erhielt
o Monate , welche für verbüßt erachtet wurden . Drei Angeklagte
wurden sreigesprochen. Die übrigen erhielten Gefängnisstrafen
bis zu zwei Monaten. Die Beweisaufnahme hat die Vorgänge
in wesentlich milderem Lichte gezeigt, als bei Eröffnung des Ver¬
fahrens angenommen wurde. Die Beweisaufnahme soll unter
anderem ergeben haben, daß die jugendlichen Mädchen, die als
Bclastungszeugtnnen austraten, moralisch schon vollständig ver¬
dorben waren und teilweise eine körperliche Entwickelung zeigten,
die über ihr Alter täuschen konnte.

* Freisprechung von einem Wahlvergchen. Der Arbeiter
Michael Rohn aus Königsberg  hatte im Aufträge seines
abwesenden Schwiegersohnes, des Zimmermanns Albert Linke¬
witz, für diesen am Tage der letzten R e i chs t a g s st i ch-
mahlen  gewählt . Die Strafkammer sprach jedoch Rohn von
der Anklage des  W a h l v e r g e h e u s und Linkewitz von
der Anklage der Verleitung zu diesem Vergehen frei, da der An¬
gabe der beiden Beschuldigten, sie wären das Opfer einer
falschen Belehrung  durch einen unbekannten Herrn ge¬
worden, Glauben geschenkt wurde. Der Staatsanwalt hatte sechs
Monate Gefängnis und ein Jahr Ehrenrechtsverlust beantragt.

* Ein Seitenstück zu dem Fa« Dippold. Zu Tode gemißhandclt
hat eine Arbeiterfrau ihr eigenes Kind, die deshalb vor dem
Schwurgericht in Prenzlau zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt
wurde. Die Arbeiterfrau Sophie Heiner aus Wildenberg bei
Prenzlau ist der Tötung der fünfjährigen Frida Heiner ange-
blagt,- die Frau war in zweiter Ehe mit dem Tagelöhner H. ver¬
heiratet, der aus erster Ehe vier Kinder besaß, darunter die fünf¬
jährige Frida , die die Angeklagte geradezu mit Hatz verfolgte.
Im Mai d. I . erkrankte das Kind infolge der Mißhandlungen,
die es von der Stiefmutter tagtäglich zu erdulden hatte. Das
entmenschte Weib zwang das Kind, aus dem Bett auszustehen,
als die Kleine zu Boden fiel, band die Frau der Frida die Fuße
mit einem Stricke zusammen und hing das arme Wesen so au
einen Ofenhaken auf. Als das Stöhnen des Kindes immer arger
wurde, nahm die Rabenmutter das Mädchen wieder herab und
man es auf daö Bett: dieses wiederholte sich mehrere Male, so dag
,>ie Kleine vor Angst und Schmerz einer Ohnmacht nahe war.
Jetzt befahl die Furie dem Kinde, das sich kaum aus den Beinen
halten konnte, sich an den Ofen zu stellen: als dieser Befehl incht
sofort ausgeführt wurde, wurde das Kind an den Bettpfosten
estgebunden. Noch in derselben Nacht starb das Kind unter
Qualen, nachdem es noch kurz vorher von der Stiefmutter mit
einem dicken Stocke geprügelt worden war . Tie Bewcisaufnabme
d'-aab, daß das kleine Mädchen planmäßig zu Tode gequält wor¬
den ist: die ärztliche Untersuchung hat einen Rippcnbruch und
-ahllose Verletzungendurch Schläge sestgestcllt, die in Verbindung
mit der mangelhaften Ernährung das Ende des Kindes herbei-
führten. Der Spruch des Gerichts lautete auf 10 Jahre Zucht¬
haus und Ehrverlust von gleicher Dauer.

Schinderhlmnes Ln Samberg.
Unter vorstehender Spitzmacke schreiben die „Bam¬

bergen Neuesten Nachrichten" unterm 12. Oktober: Die
Leser mögen nicht erschrecken, wenn, wir den Namen des
einstmals so gefürchteten Räuberhauptmannes ihnen vor
Augen führen. Wir meinen ja Andreas Dippold, den
„Schinderhannes" vont Juragebirg , , der gestern vor¬
mittag unter grandiosem Jubel der hiesigen Bevölkerung
am Bahnhof erlvartet . lebhaft empfangen und em Stuck
weit in die Stadt geleitet wurde. Mit dem fahrplan¬
mäßigen Personenzuge Hof-Bamberg um 10 Uhr
11 Min war das Eintreffen des vom oberfränkischen
Schwurgerichte zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilten
Privatlehrers Dippold aus Bayreuth avisiert worden.
Diese Nachricht wirkte wie ein elektrischer Funke auf unsere
von den Vorgängen am Schwurgerichte noch in lebhafter
Erregung befindlichen Gemüter . Wer das Eintreffen
dieses bestialischen Verbrechers noch rechtzeitig erfuhr,
eilte spornstreichs zum Bahnhof, Zufälligerweise war
der Zug mit Mtündiger Verspätung gemeldet und so
hatten die meisten, die gekommen waren, um den Zucht¬
häusler , den sich jeder krummgeschlossen, rechts und links
von 2 Gendarmen mit bajonettbepflanzen Gewehren be¬
gleitet, dachte, Zeit sich gut zu plazieren. Von,Minute zu
Minute wurde die Erwartung der innen und außen auf
Den Perrons harrenden Menschenmenge, die sich inzwischen
oerzehnfacht hatte , auf das höchste gespannt. Am west-
lichen Ausgang des Bahnhofes wartete eine von der
hiesigen Polizeiinspektion auf telegraphische Requisition
von Lichtenfels aus bestellte Droschke zur Aufnahme des
Sträflings , Jedenfalls hatten aber die den Transport
leitenden Beamten nicht auf einen solch bevorzugten zahl¬
reichen Empfang gewartet. Hunderte von Personen hatten
sich mittels Perronkarte schon vor Einfahrt des Zuges
Einlaß zum Bahnsteig verschafft und harrten dort Kop'
an Kopf gedrängt der Ankunft des Hofer Zuges, Auch
Polizeiinspektor Hofmann mit Kriminalschutzmann
Dallner hatten sich zur Empfangnahme des Gefangenen
am Zuge cingcfunden. Anscheinend wollten die beiden
Bayrcuther Transporteure , denen die große Menschen¬
ansammlung im Bahnhof nicht recht geheuerlich vorkam,
einen Zusammenstoß mit der Masse vermeiden und ver-
ließen deshalb als erste, nachdem der Zug kaum gehalten
batte , das innogehabte Coup6 8. Klasse und eilten mit
Geschwindschritt. Dippold als harmlosen Reisenden neben
sich hergehend lassend, dem Außenperron des Bahnhofes
zu Durch die Mitreisenden des Zuges wurden unsere
neugierigen Bamberger , die sich die Augen nach Dippold
ausguckten und die ihn in dem vorgeschriebenen Trans-
portcoup6 des Zuges vermuteten, raschest aufgeklärt. Und
nun ging es schreiend und schimpfend, dem inzwischen
schon aus der vorderen Perronsperre entschlüpften Trans-
Porte nach. Die außen stehenden Leute hatten sich bereits
aufgeschlossen und so entwickelte sich dann in dem engen
lGebändedurchgang unseres Zentralbahnhofes eine ge¬
fährliche Schieberei. Es wurden erbitterte Rufe aus-
gestoßen und manche Hand erhob sich zum Schlage, Im
Schaltcrvorplatze geschah es, daß, bis unsere Polizei aus
dpm Menschenknäuel im Innern - es Bahnhofes sich los-

schälen konnte, dem verächtlichen Subjekte
einige Püffe von schneller Hand beige¬
bracht wurden,  ehe es die Transporteure verhüten
konnten. Am ärgsten mit dem Schimpfen trieben es ein
aaar resolute Gärtnersweiber , die mit ihrem Schränzen-
zeug aus der Güterhalle herübergekchnmensein mußten.
„Mövdä! Mörda ! Lump !" riefen -sie auf die auf den
Bahnhofsplatz herausdrängende Masse, ohne eigentlich zu
wissen, welcher von den vielen Adamskindern der richtige
war . Im Chorus brüllte aber dann, als Dippold mit
einem frechen Gesicht, die Reisemütze auf dem Kvpf, sicht¬
bar wurde, das Gros der Menschenmenge dies nach und
manchen Stock sah man zum Schlage erhoben. Es war
ein aufregender Moment für den Zuschauer. Die Wut des
Volkes kannte keine Grenzen und die Transporteure ver-
sichten mit Dippold nach der Stadt zu entkommen, muß¬
ten diese Absicht aber aufgeben, als die gewaltige Masse
ihnen den Vorsprung abrang und gegenüber dem Bahn¬
hofhotel auf dem Trottoir vor dem Heßschen Hause gegen
Dippold und seine Begleiter mit aller Gewalt anstürmte.
Die Erbitterung gegen den Unmenschen Dippold, mit
einem keck über den Kopf gezogenen Tuchmützchen kannte

: keine Grenzen mehr. Mehrere Schutzleute, beide Gen¬
darmen und Polizei -Inspektor Hosmann hatten alle Mühe,
die erregten Leute vor ernsten Tätlichkeiten abzuhalten.
Gedeckt durch den eisernen Pfahl einer Straßenlaterne
und beschützt durch seine Begleitung , stand Dippold in der
Mitte des wilden Menschenhaufens. Man versuchte den
Leuten weis zu machen, daß der „Gehetzte" der Privat-
'tudent Dippold gar nicht sei, Rufe, wie: „den Lumpen
kennen wir, erschlagt ihn", übertönten alles andere. Nicht
wie ein Mensch, der bei all dem vielen Unheil, das ihn
bedroht, Furcht empfindet, stand der Zuchthäusler da,
sondern frech, mit geradezu herausforderndem Blick, den
Mund zu einem kalten Lächeln verziehend. Es war aber
höchste Zeit, daß das vorher bestellte Fuhrwerk, das immer
noch, am Bahnhof stand und wartete, rasch zur Stelle kam,
sonst wäre ernsteren Tätlichkeiten der immer stärker an¬
wachsenden Meuschenmassegegenüber gewiß nicht mehr
lange Trotz zu bieten gewesen. Die Droschke, welche
Dippold den Blicken des Volkes entführte, wurde von
einer Rotte Buben noch eine Strecke weit verfolgt, dann
rollte sie unbelästigt den Toren des hiesigen Landgerichts¬
gefängnisses, woselbst Dippold bis zum Mittwoch früh
6 Uhr, um welche Zeit wieder ein Gefangenentransport
nach Kloster Ebrach geht, verbleibt. Beim Verlassen des
Wagens im schützenden Gefängnisyofe soll er sich den
Polizeibeamten gegenüber für den gewährten Schutz
bestens bedankt, sonst aber kein Wort gesprochen haben.
Auch vor dem Amtsgerichtsgebäude . stand eine große
Menschenmasse, die den Transport mit Johlen , Schreien
und Flüchen empfing. Wie ein bayerisches Blatt meldet,
hatte Dippold kurz nach seiner Verurteilung den Wunsch
geäußert, seine Strafe im Zellengefängnis zu Nürnberg
absitzen zu dürfen. Wiederholt hat er sich vorher er¬
kundigt, wie das Leben im Zuchthaus sei. Es gingen
an Dippold täglich Stöße von Karten und Briefe ein, die,
ihm seine Untat vor Augen führten . Auch der Vorsitzende
des Schwurgerichts und der Staatsanwalt sollen eine An¬
zahl Briefe, in denen oft in wenig angebrachter Form
die Verurteilung Dippolds gefordert wurde, erhalten
haben.

Kleine Chronik.
Aus Nizza,  18 . Oktober, wird gemeldet: Das

Automobil des Bürgermeisters von Sospal , in welchem
sich dieser mit drei Freunden befand, stürzte infolge Rad¬
reifenbruchs um. Die Insassen wurden herausgeschleu-
öert, wobei zwei derselben, darunter der Bürgermeister,
tödlich verletzt wurden . Auch die beiden anderen Per¬
sonen erlitten schwere Verletzungen.

Zwischen den Stationen Kahlenbergdorf und Kloster-
Neuburg bei Wien wurden zwei schwere B ahn -
schwellen auf die Schienen  gelegt vorgcfunöen,
welche glücklicherweise kurz vor Ankunft eines Eisenbahn¬
zuges entdeckt wurden , so daß ein schweres Unglück ver¬
hütet werden konnte.

Aus Göttin gen  wird der „Köln. Volksztg." be¬
richtet: In L a s f e l d e e r sta ch der fünfzehnjährige
Sohn der Witwe König seinen älteren Bruder  mit dem
Taschenmesser.

Letzte Nachrichten.
kontinental - TelegravSen - Kompaanie
Berlin , 14. Oktober. Dem „Vorwärts " zufolge wurde gegen

die Redakteure Scger und Jäkel von der „Leipziger Volks¬
zeitung", die Auskunft über die Verfasserschaft des Artikels, wo¬
rin das Vorgehen der Leipziger Justizbehörde gegen den in dem
MajestätsbcleidjgungSprozeß verhafteten Redakteur kritisiert
wird, abgelchnt haben, das Zwangszeugnisver¬
fahr  e n in Aussicht gestellt.

Rom, 13. Oktober. Sämtliche Blätter bedauern, daß
der Besuch des Zaren verschoben wird. „Tribnna " zu¬
folge scheinen die Auffassungen auswärtiger Blätter un¬
richtig, nach welchen der Aufschub durch eine sozialistische
Kampagne veranlaßt sei, die dahin ging, den Kaiser aus¬
zuzischen. „Patria " verlangt die Anwendung des Straf¬
gesetzes gegen diejenigen, welche die guten internationalen
Beziehungen störten, und fügt hinzu, das man in Italien
dem beabsichtigten Auszischen keine Bedeutung beilegte.
„Giornale d'Jtalia " und „Messagero" greifen die Regie¬
rung anläßlich der Verschiebung der Reise des Zaren an.
Die klerikalen Blätter „Osservatore Romano" und „Voce
della Verrta", die ebenfalls ihr Bedauern äußern, be¬
haupten, der Aufschub der Reise beweise, daß der Papst
nicht frei sei, weil die Agitation einiger sozialistischer
Deputierten ihn daran verhindern könne, den Kaiser von
Rußland zu empfangen. „Messagero" zufolge wurde der
italienische Botschafter in Petersburg aufgefordert, nach
Rom zu kommen. Er wird daselbst am 26. Oktober er¬
wartet.

Belarad. 14. Oktober, Aus zuverlässiger Seite verlautet,
die Begnadigung  der in Nifch verurteilten Offtzierc werde
nicht erfolgen.

Belgrad, 14. Oktober. Der Gerichtshof erster Instanz ver-
ILnaerte den Amneldungstermtn für die Forderungen an der
Nachlaßmasse des Königs Alexander  mit Rücksicht aus
die Forderungen «uSlündischer Gläubiger biö zum 9. November.

New York, 13. , Oktober. (Reuter .) Einer Depesche
ans P a n a m a zufolge glaubt man, daß Nicaragua und
Guatemala im Begriff sind, Salvador und HonduraZ
den Krieg zu erklären.

Depcfchenburean Herold
Berlin , 14. Oktober. Zur La g e i n U ng a r n wird

dem „B . T." aus Budapest  gemeldet: Graf Khuen er¬
klärte nach der gestrigen Audienz beim Kaiser, die Situa¬
tion habe sich gebessert. Im übrigen herrscht aber hier
eine pessimistische Stimmung vor . Abgesehen davon, daß
ohne die Einräumung weitgehender Konzessionen die Ein¬
stellung der Obstruktion nicht zu erwarten und auch der
Widerstand der Apponyi-Gruppe noch nicht überwunden
ist, bleibt es fraglich, ob Finanzminister Lukacs die Kabi¬
nettsbildung übernehmen wird.

Berlin , 14. Oktober. Wie dem „B . T." aus Paris
gemeldet wird , ist die offizielle Ausschmückung der Haupt¬
straße, welche das italienische Königspaar
durchfahren wird , ziemlich beendet, über den Boulevards
chweben zwischen Bannermasten riesige bunte Kronen,

die mit Lämpchen besetzt sind, und Transparente mit Be¬
willkommnungs -Aufschriften. Ähnliche Dekorationen
findet man auch in verschiedenen anderen Straßen und
Plätzen.

Berlin , 14, Oktober. Zur bevorstehenden Ankunft
des Königs der Belgier in Wien erfährt die „Morgen-
vost" von dort , der .König habe vorher seine Bereitwillig¬
keit erklärt , allen Wünschen Kaiser Franz Josephs, be¬
treffs Ordnung der Vermögens-Verhältnisse seiner
Töchter, der Gräfin Lonnv und der Prinzessin Luise vow
Koburg, zu entsprechen. Erstere erhält einen bedeutenden:
Betrag aus dem Nachlaß ihrer Mutter , für letztere be¬
zahlt der König Schulden im Betrage von 2 Millionen,
Bezüglich der Aussöhnung des Königs mit der Gräfin
Lonny sind definitive Bestimmungen noch nicht getroffen,
doch wird die Zusammenkunft des Königs mit der
Gräfin keineswegs in Wien stattfinden.

Berlin , 14. Oktober. 16 sozialdemokratischeVolks¬
versammlungen protestierten gestern abend in verschiede¬
nen Stadtteilen gegen den vom Berliner Magistrat cm-
geordneten Beginn der Ürwahlen zum preußischen Land¬
tag um 2 Uhr nachmittags. Überall wurde geltend ge¬
macht, daß ein Beginn des Wahlaktes um 2 Uhr zahl¬
reiche Wähler an der Ausübung der Wahl hindern werde,
weil sie nicht in der Lage wären, schon mittags ihre
Arbeitsstellen verlassen zu können. Es müsse daher der
Versuch gemacht werden, den Magistrat zu beniegen, den
Beginn der Ürwahlen auf eine spätere Tagesstunde zu
verlegen.

Belgrad , 14, Oktober, Königin Natalie  be¬
absichtigt, aus dem Nachlaß des Königs Alexander in
Belgrad ein Kinder-Hospital zu errichten.

London, 14. Oktober, Die Morgenblätter berichten
aus New Dort über den Beginn eines Feldzuges in den
Vereinigten Staaten .zugunsten einer nordamerikanischen?
Zoll-Union. Mehrere Journalisten , welche das
trauen Roosevelts besitzen, haben den Feldzug bereits in
verschiedenen Blättern begonnen.

Abbazia, 14. Oktober. Der König von Schweden
kommt anfangs 1904 mit großem Gefolge zu viermonatigem
Aufenthalt hierher . Er hat die Villa Jeanette gemietet,

wb. Berlin , 14. Oktober. Der „B. L.-A." meldet: Ein von
Trier nach Koblenz fahrendes Automobil erlitt bei Quint einen
R a d b r u ch. 5 Personen wurden auf die Straße geschleudert,
4 davon schwer verletzt.

wb . Bc.rlin , 14. Oktober. Das „B . T." meldet auS
Breslau:  Das kürzlich neu eröffnete Warenhaus
Rogalski wurde plötzlich geschlossen,  angeblich
wegen der ungenügenden Anzahl der Ausgänge . — Die
„Boss. Ztg ." meldet aus H a m m : Die Stadtverordneten
bewilligten einen Platz zur Errichtung des F a l kd e n k-
m a l s . — Der „B . L.-A." meldet aus Berlin: Wäh¬
rend der Borstelluna im Zirkus Busch wurde die Löwen¬
bändigerin Miß Helivt von einem widerspenstigen
Löwen  durch einen Hieb am Arm verwundet. Infolge
des großen Blutverlustes wurde Miß Heliot ohnmächtig
nach der Garderobe gebracht, wo sie sich bald erholte.

bci. Berlin , 14. Oktober. Aus Paris  wird gemel¬
det: Als der Präsident der italienischen Handelskammer,
Frezza di Musella , in Begleitung einer Balletteuse der
Oper gestern abend die Oper verließ und in sein Auto¬
mobil steigen wollte , trat ihm seine geschiedene Gattin,
eine Jrländcrin , entgegen und bedrohte ihn mit einem
Revolver . Zwei Polizisten verhinderten die Frau , den
Revolver abzufeuern und verhafteten sie. Auf der Polizei¬
wache erklärte sie, daß sic ihren ehemaligen Mann er¬
schießen wollte , weil er sic verhinderte, ihre kleine Tochter
zu sehen.

bck. Brüssel. 14, Oktober. In Tongcorn kam cs gestern nacht
zwischen Wilddieben und Waldhütern  zu einem
Kampfe, wobei zwei Wilddiebe erschossen wurden. Trotzdem die
Waldhüter erklärten, in Notwehr gehandelt zu haben, wurden
sie doch in Hast genommen.

lick. Praa , 14. Oktober. Der Kassierer Küchelmeisterder
hiesigen Papierfabrik Eismann u. Ko. verübte Wechsel-
s ä l s chn n g e n in Höhe von 5)00 000 Kronen. Geschädigt find
00 Firmen und eine Bank. Letztere soll gedeckt sein.

lick. Algier, 14. Oktober. Die großen Eichen Waldungen
in Talassa, welche der Domänen-Berwaltung gehören, sind gestern
durch eine F e u e r S b r n n st zerstört worden. 3000 Hektar sind
vernichtet. Die Entstchiingsiirsachcdes Brandes ist noch nichtbekannt.

Volkswirtschaftliches.
Geldmarkt.

Frankfurter Börse. 14. Oktober, mittags 12 '/2 Nhr . Kredit.
Aktien 208.20, Diskonto-Kommandit 191, Deutsche Bank 215.50
Staatsbahn 139.80, Lombarden 16.25, Laurahütte 227.75'
Bochnmer 183.80, Gelsenkirchener 201.90, Harpener 194. Tena
denz: fest.

Wiener Börse. 14. Oktober. Österreichische Kredit-Aktien
65,:!, Staatsbahn -Aktien 652.50, Lombarden 79.29, Marknoten
117.36. Tendenz: fest.

Ai- Kv-„>-A«»sat«e xmfatzt l2 Kette«.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und üieuilleton: SB. Schulte dom Brüdl:
für den übrigen redaktionellen Teil : C. Rötberdt : für di« Anzeigen und

Reklamen: tz. Dornaul : limtlich in Wiedbadcn. '
Druck und Verlag der L. Sch eilend erg scheu Hos-Buchdruckcrri in Wicrdadea.
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Nach dem ofieutlioheo Börsen - Kursblatt der Maklerkammer za Frankfurt a . M . _
■M 3 20;

1 PfcL Sterling = Ji  20.40; 1 Franc, 1 Lire, 1 Poeeta, I Lei —Jt 0.80; 1 Oeterr. fl. 1. G. = 4 1; 1 fl̂ O. Whrg.
1 Rubel, alter Kredit-Rubel = Ji  2.18;

Ji  1.70; 1 Oeterr.-nngar. Krone = 0.86; 1 fl. holl. = Ji  1.70; I ekand. Krone -- Ji  1.26; 1 alter Gold-Kubel :
2- 1 Mk.-Bko. = JH 1.60; 100 fl. öeterr. Konv.-Münze " 105 fl.-Whrg. — Reichsba -nlr - Hisconto

8V» Giessen von 90 Jt
87» do. »93 »
37. do. » 96 »
87. do. . 97 »
4. . Hanau »
4. . Heidelberg v. 1901» 102.40
4. . Homburg v. d. H . » —
4. . do. VON 99 » 102.
4. . Kaisers !, v. 91 » 99.
87« do. von 89 » —
8V« do. »97 » —
4. . Karlsruhe v. 1900 » 102.50
a . do. von 86 » —
a . do. »89 * —
a . do. »96 »
a . do. »97 » 91.
87« Kassel (abg .) • 98.70
4. - Köln von 1900 » —
87«
4. .

Limburg (abg .) »
Ludwigah . ▼.1900*

4. - do. von 90 u. 92 * —
87« do. »96 * —
4. - Magdeburg v. 91 • 105.
4 • Mainz v. 91 »
4. - do. »99 » —
4. . da. »1900 » —
37. do. » 78 u. 83 » 99.
37. do. » 86 u. 88 * —
87« do. (abg .) J . » —
87. do. von 94 » —
4. . Mannheim v. 99 » _

do. von 1900 » _
87« do. »88 * 99.
87« do. »95 »
87« do. »98 » 99.
4. - München v. 1900 » 104.20
4 ' Nürnberg v. 1899 * 104.
87« do. » 99.20
4» • Pforzheim v. 99 »
87« do. (abg .) v. 83 »
4. - Wiesbaden v. 1900 » 102.40
4. - » » 1901» 102.40
87»
87«

do.
do. Ä :

99.
87« do. » 91 (abg .)»
87. do. »96 »
87. do. »98 »
87. do. » 1902 »
87. Worms von 87/89 »
37. do. » 96 »
4. . do. »92 »
4. . Würzburg v. 99 » —

3' /. Amsterdam h. fl.
47. Buk . v. 84 (conv .) Jt —
4' ,. do. »88 » » _
4' /, do. »95 > » —
47, do. »98 » » __
4. . Christiania v. 94 »
87, Kopenhagen v. 86 » 96.25
4. . Lissabon » 79.80
8.. . Neapel st. gar . Le 102.
3,». do. (kleine ) » _
4. . Rom (i. Gold ) gr . I » 102.20
4. . do. II/VI1I 102.2.0
4. . Stockholm v. 80 Jt 100.80
5. . Wien (Gold) —
5. . do. (Papier ) ö. fl. —
4. . do. von 98 Kr. _
6. . 8t .Buen .-Air .92 Pes. 43. 10
47. do. £ —

Divld.
Vorl. L. Bank - Aktien.
67« 6‘7 Dache, ltb . Jfi 152.
87» 87» Frankf . Bk. » 195.20
5 6 Badische » R. 118.80
0 4 B. f. ind. U. Jt 75.
2 37. Berliner Bk. » 93.60
0 4 Brosl . D.-Bk . » 112.
4 6 Drmst . Bk . s. fl. 140.30

U 11 Dtsolie . Bk . Jt 215.40
17» 4 » Eff. u. W. R. 104.90
3 4 » Gen .-Bk. Jt 100.
6 6 »Vor .-Bk. * 125.60
8 87» Disk .-Gcs. » 190.80
4 6 Dresd . Bk . * 149.40
57* 5 » Bankver . » 99.00
9 9 Frkf . H.-Bk . » 200.
77» 77* » ilyp .C.-V. » 147.30
57 57* Mitteid . C.B. » 115.75

4°/ii 4 Oest .-U. B. Kr. 113.50
57, 4 Pfalz . Bk. Jt 107.10
9 9 » Hyp .-Bk . » 190.20
7 9 Pr . B .-C.-B. R. 146.
67. 7 Wien . B.V. ö. fl. 119.30
5 40« Wi tt . N.-B. sfl. 108.30
7 7 » Ver .-Bk. » 149.80

Zf. Pr .- Obi . v. Transp .- A.
37* Bg .-M. E.-B. L. C. Jt —
4. . Br . Ld . E.B.G. E. 2. » 100.90
37, do . Em. I (abg .) » —
47, Homb . E. B. s. fl. —
4. . Pfalz .Bx . Mx. Nd. Jt 102.50
37. de . (oonvert .) » 99.20
47. Allg . D. Ifleinb . Jt —
47> do. Ser . VIII » —
47. do. » IX » —
4. . do. » —
4. . do Ser . IV-VI » —
4. . do. » VII —
4. . Cass . Strassenb . » —
4. . D. E.B. G.Frkf .S.I* 99.25
47. do . Ser . II » 102.75
87. 8. E. B. G. Därmst . » 95.30
4. . Böhm . Nb.stf . f. G. Jt —
4. . » Wstb . stf .i. S.ö. fl. 100.66
4. . do. in Gold Jt
4. . do. von 95 Kr. 100.80
4. . Elisabethb .st. i.G. Jt 98.60
4. . do. (kleine ) »
4. . do. stf. in Gold »
4. . do. » (kleine ) » 100,70
5. . Ks . F.Nb. v.72i .S.ö.fl. --
4. . do. v. 87 i. Silb. » —
4. . Fr . Jos .-B. i. Silb. » —
4. . Gal .K.L.B.stf.i.S. » 100.60
4. . Or .-Köfl. v. 1902 Kr. 100.1C
4. . Ksch .0 .89 stf.i.S.ö.fl. —
4. . do. v.89 » i. G. Jt —
4. . do. v.91 » i.G. » —
4. . Lb .C.-J . stpfl .-i.S.ö. fl. 92.50
4. . do. stfr . i. Silb . » loo.
4. . Mähr . Grb . v. 95 Kr. 100.50
4. . Oest .Lokh .stf .i .G. Jt —
5. . » Nwh.st.i.G.v.74 » 106.80
5. . do. Lit .Astf.i.S.ö.fl. 106 .80
5. . do. » 8 . * » 103.
5. . do. Sh.(L)sf. i.G.J( 106.70
4. . do . » —
3. . do. Fr. 64.80
3. . do . v. 71 —
ft. . * T7.S.73/74sf .i.G. Jt 112.
5. . » Br. R.72sf . i. G. I!. 107.
4. . » 8t . R .83sf . i. G. Jt 101.10
3. . do. 1-8 E. sf. i. G. Fr. 92.30
3. . do. v. 85 stf . i. G. » —
3. . do. 9 Em . sf. i. G. » —
3. . do . (Eg.N.)sf.i.G. » —
3. . do . v. 95 stf. !. G. Jt 85 .10
3. . do. 200er sf. i. G. »
5. . Prag -Dux . sf. i. G. » 104.
8. . do. v. 96stfr . i. G. » 83.90
3. . R. Oed.Eb .stf .i.O. » 79.
3. . do. v. 91 stf . i. G. » 76.30
3. . do. v. 97 stf . i. G. » 75.
4. . Rudolfb . stf . i. S. ö. fl. 100.80
4. . » Salzkg .stf. i.G. Jt 101.30
4. . do . 400er stf. >. G. * 101.30
5. . Ung . Gal . sf. i.S. ö. fl. 108.25
2,«. Ital . stg. 2500er Le 72.
V do. 5Mer • 72.
4. . Ital . Mittolmeor « —
4. . do. 500er » — 1
2* . Liv . C„ D. u. D./2 » 72.90;
4. . Sardin . Sek . » —
4. . do . (500er ) » 102.301
4. . Sicilian . v. 89 Gr . » 101.90 1
4. . do . kleine * 101.90
4. . do 91 Gr. 103.30
4. . do . kleine * 103.30
2.«. Stid.- Ital . A.-II . » 71.1o
4. . Toscan . Central » in .ro
5. . W estsizilian . v. 79 Fr.
6. d" 80 Le 106.60
47* Iwang . Dombr . Jt --
4. . Kosl .W . v. 89 sf. g. » _
4. Kursk . Kiew . E. ß. «
4. . Moskau Smolenzk - 99.20
4. . » Wind .Rh .v.97 - 98.80
4. . do . ». 98 stfr . » 98.80
4. . Mosk.W .y.95sf . g. - 99.50
4. Russ . Sdo. *. 97 sf. »
4. . do . t.  98 stfr.
4. . Russ . Südw . (gar .) »
4. . Rväsan Koslow * 99.
4. . - Uralsk *
4. . d« V. 97 stfr . * 9790
4. . do. *. 98 » » 98.90
4. . Wladikavlt . gar . »
4. . do - on 95 » 99
4. do - 97 98.90
4 . do . » 98 99.

u.
BV*
87*
«. .
5V«

ft
4. .
8*/.
ß' /.

h
BV«
B*/»
8. .
4..
BV«

k  .

K
8. .

Staatspapiere.
D. R.-Anl . (abg .) Jt

» » - »
» » - »

Pr . o. St .-A. (abg .) »
» » » — »
» » » — »

Bad . St .-A.

101.70
101.75

90.
101.50
101.60
90.

106,10
* (abg .) a. fl.; i00 .1CJt

Bayr . Abl .-R. «. fl.
» E.B. u.A.A. jÄ
» E. B. Anl . » I

Hamb . St .-Rente »
» St .-Anl . »

Qr. Hess . St .-R. »
» » Anl .(v.99)»
» » » *
» » » »

BBobsiBcbeRente »
Wflrtt . A . »

» » (abg .) *
» * »

100.
102.10
100.40
90.20

88.10
102.20
105.20

88.70
88.70

100.
100.

90.

8 Franz . Rente Fr. —
GrJE.B.A.stfr .v.90 » 39.70
» Anl . v. 87 » 44.

ft
» » » » (fcl.)»

Holl . A . v. 1896 h. fl. 94.80
k. ItaL Rente i. G. Le —

4» .
4. .

» » ult . »
» » 1000r » 103.50
» » kleine » 108.60

L *. » » » —
£. Norw. A. v. 92 Jt —
87* » » » —
8. . » » »

101.704, . Oest . Goldrente ö. fl.
4. . » E.B.c.E.G.stfr .» —
5' /* » 8t . O. (F .J .) S. » —
5. . * (abg . G. C. L .) » —
3. . » Lokalbahn Kr. 82.75
47. » Silb .-Rt . Jan . ö.fl. —
47. * » » April » .100 .90
47. » Pap . » Febr . » 101.
47. » » » Mai » —
4' ,. Portug . St .-Anl . Jt —
47. » Tab .- » » 102.
8. . » äuss . Soh. £ —
5. . Rum . (alt ) v.81-83 Jt 99.30
5. . » » 92 » 99.50
G. . » » 93 » 99.50
5. . » Schatzanw . » —
L . » von 90 » 87.
k  . * » 91 » 86.20
4. . * » 94 » 56.20
4. . » » 96 » 86.20
k  . * » 98 » 86.
k  . Rn . . . Cons . v. 80 » 99.60
k  . » Gold -A. v.89»
k  . » » II v. 90»
k  . »8t .-R.v.94aKRbl. 99.

8chw .O.v.80(abg .)Jt 99.00
37* » » » 86 »
37« » » » 90 » 99. 0
IC. » » »
4a » Serb . amort . v. 95 » 73.60
4. . 8pan .v.82 (abg .) Pe*.
Ö* Türk .-Egyp .-Trb . £ 99.20
5. . » Zoll -0 .v.86Fr.
5. . » Fund . v. 88 Jt
t .
k.

4. .
t .
BL.
t . .
tV«

! ? :

» priv .stfr .v.90 »
» cons
» oonv. Lit . B.Fr.
» » C.
» » D.

Cng . Gold -R. Jt
» - (kl .)
» Eis . Thor
» St. (Kr .JRt . Kr.
» E.B.TÜ9 stf.G.Jt
» » Silber ö. fl.
» Inv .-A. v. 88 Jt

62.

99.60

86.20
97.80

% .

ft

ft

ft

fc:

Arg .l.G.-A.v.87Pes . | —
» » t .88 Jt  86 .20

Cbin . St .-A. v. 96 £  104.
» » Jt —
» * v. 96 £  100.60
» » y. 98 » ! 91.90

» prlyil.
Hex . inn . I-IV Pes.

102.
42.40

»Iu *.T.99stf .406jfc*102.70
2040r ,102.60

24

5
16
12
10
20
0

137.
5

10
0
0
3
0
0

0
4

6
3
9
0
7
7
0
9
4
0
5

17
3
5

127.
4
8
0
5
67-

11
4" >
3

18
0
3
0
6
0
8
0
0
5
7
o

15

a . . » cons Pos. 26.90 Dltid. Industrie - Aktien.

2t Provinz - u . Städte - Anl.
13
47»

15 A1.(507 , E.) Fr .;197.
11. Zelit . Wh . fl. 81.

4. . Rhelnpr .XX,XXI Jt 103. 4 8 S.lbl .(407oE)Jt —
do. 3000r » | —BV«

fit
do. X, XH -XV1 » 100.
do. XIX 100. 15 15 Blcist .Fab .N- » :242.40

fU do. XVU1 94.70 0 Brnu -V.S.-T. » 1 —
S. . do. lX,Xlu .XIV » 89.30 13 » Binding » 247.
87* Prov . Posen * 99.70 7 »Duisburg » 122.
87« Frkf .a .M. L.Nu .Q» 99.30 127* » Eiche Kiel » ;185. 50

ft
do. Lit . R (abg .) » — 9 »Hen . Frkf . » 169.50
do. » 8 v. 86 » _ 9 • » Pr . Akt . » 170.60

87» do. » T v. 91 » 99.30 8 » Kempff » 1135.90
B1/*
S' /s

do. * U v. 93 » — 14 14 » MainzA .ß . » 295.
do, • V v. 96 » 99.30 77* » Parkhr . * 112.50

Sv» do. » W v. 98 » — 77- » Sonne , 8p . » 124.
do. Str .-B. v. 99 » — 13 » Stern , Ohr . » 239.

ft»/. do . v. Bookenh . » — 6 » Storch , 8p . » 1101.
| Berlin von 86/92 » — 57» » Tivoli ,Stg. » j 99.

* Vereinigte » 111.L . Bingen von 1900 » — 6
4. r do. von 1901 » — 6 »Werger .W.» 106.
5i * (Jo. von 95 » — 6 »Nifl .Jlotbr .» —
IV 1 do. von 98 » — 5 »Nürnberg » 125,30
4» Darmstadt von 91 » — 67, * Pforzheim » 107.50
P/* do, von 88 u. 94 » — 8 » WormsOo . » 129.
37. do. von 79 u. 81 » — 6 4 Cem.Heidelb .» JllO .50
37« do. von 97 * 4 4 » F. Karlst . » ! 84 .20
k. Erlangen y,  1900 » 102.10 8 6 »LothrJfletz » lll9

26

8
16
12
10
20
4

15
5

10
0
0

6" .
4
9

17'
9
57'
0

155.

64.50
195.50

83.

6
18

6
0
87.

5
7
0

,15

Ch .B. An. u. S.Jt
do. 600r » v

Ch.Bl .Silb .Br . » “ ' •
» D.G.U. S1.S. »

, » Fbr . Gldbg . » I
do. Griesh . »

:Ch.Fw .HÖcbst »
' do . Mühlh . » l ^ -
Chem . Albert » 2 . 9.
» ült . Fk . V. » I " •

El . Acc. Berlin »
» Anl . Köln »
» Cont .Nrnb . »
» Ges. Allg . »
» HeliosKöln *
» Lalimoyer »
» Licht u. Kr . » 110>.90
» Schuckert » 102.60
» Siem . u. H. » 129.80
» Utn .Ff .AE » ' —
do. Zürich Fr . 117.

Filzfabr .Fulda Jt 100.
GasFrankf . » 171.
Gelsk . GubsbE » 103 .10

IGum .V.Brl .Ff .» I —
KalkRh .W . » 1 —
Kupfw .Heddh . »
Lederf . N. Sp. »
Löhnb .-Mühle »
Masch .A.Hilp . »
do. Klein »

Mscb.Bielef .D. »
» Fab .u.Schl . »
» Gsin .Deutz »
» G. Hemmer »
» KarlBruher »
» Mot.Obern . »
» Selip .Frth . »
» Witten .St . »

Meli!- u.Br . H . »
Oelfabr .Vcr .D.» , 77'
Pinself .Nrnb . » AjV
Prz . Stg .Wess . * ■ u
Scbst .V.Fulda »
Siem .Glasind . »
Spinn .Lamp . »
» Ettlingen s. fl.
» n. Bw . 68p . Jt
» Nordd . Jute » I
» Woatd . » »

Tk .Tb .Rg .abg .i?
Verl .Deutsche Jt

» Richter »
» Kölner » |
» Strassburg »

Verz.Eis.Hilg . »
Zellst .Waldh . » L ~

» Vnr. Dread. » 65.

9C.
170.50

90.20
54.

100.10
283.
165.90
14t.

232.
107.
155.
116.80

96.

83.
112.50
258.50
69.20
99.80
52.

80.

96.

99.50
111.

Uly.
Vorl. U.
7
7

25
16
12
10
13
10
10
17
47*
0
7
2

12

5
18

10

10
10

Bergwerks -Aktien.
Boch . ßb . u.ö . J *. 185. 10
Bud . Eisenw . «• 113.60
Cono. Bergb . * 348.
Esohweilor » 231.50
Gelsenkirchen » 195.30
Harpener - 192.10
Hibernia - 193.70
Kaliw .Aschsl . » 154.50
Laurahütte R. 228,
Westereg . Al . Jt 223.60

105.do. Pr .-A.
Kön . Mariouh . »
Masten »

IObsohl . Eiseni . » p05.
‘/sjRiebook-Mont. » 21U50

jOestr .Alp . M. ö.fl.
| Dux -Bdb abg . » j _

60 , 67 , Gz.Kfl.KB.u.B. * _

vo°!’l.  Akt.vonTransp.-Anst.
67-
9
6
17.
67,
4
0
7
3
5' ,
6
6

57
9' «
6V*
17*
67°
47s
0
7

5
47*
0

Braunsch .Lds . jt _
Ludw .-Bexb . b. fl. -221.60
Lübeck -Büch .Jt 161.
Marienb .Mlaw.R. _
Pfalz . Maxb . «. fl. 139^

Nordb - » 13 o[
Allg . D. K)h. ,

» Lok .-Str.
Cass . St.r.-B.
Südd . EiB.-G.
Ilamb .-Am.-P.
Nordd . Lloyd .

do alt

43.
1 4.

:: 80 .50
181.80
10 ' .80
102.60
102.50

6 | 6
BV» 5

57 . 1
11 VrVVti
11' /«
6' /.
67»
0
47.
67

7
47.i
5
6

11
67.
67»
0
4" .
57*

4’ '«i
5
5 I

V.Ar .u.Cs.P. ö.fl.|
do.St .-A.v.94 »

Böhm . Nordb . »
Buschtehr .A *
do. B. »

Lemh .Cz.Jass . »
Oest .Ug .StB . Fr .j

» Sb . (Lmb .) »
* Ny*. Lt.A 8.fl.|
do. Lit . B »

Raab .Oed. Eb. »
Itchb .-Pb .C-M»
Stuhl vr.R.Grz . *
Dng .-Galiz .l

6*7
47-
4
0

3
7
6
1
6

37«

6‘
47«
4
0

8

6
17»
5

3»/.

Gotthard Fr .j
Jnr .-Spl . Pr .A. » j

do . 8t .-A. » \
.Tr. OenussBch. » |
Soliw. Centr . »

» Nordost »
Vcr .Sohweizb . »
It . Mittoimb . I,e
It .Gs.Sic.E.B. »
lt . Mr. fAd .N.) » |
Westsicilinnor »
Anatol . E.-B. Jt
Iwane . D. (g.) »
Lux . Pr . Hn . Fr.
LaVl .Vr ». A. Le
de . St -Akt

5. Anat .E.-B.-O. i.G. J * 102.50
5. . - Ser . II 102.
5. . . » 408er 102.20
3. . P . E.-B.V.86 2000r 72.90
3. . do. 400er 72.90
47, do. - o» 891 Rg. I 96.50
47. de . y, 89 400er » I 96.50
— do. v.8911 Rg». - 49.70

3. . Salonik -Mon. G. - 62 .9(5
— 3. do 404er - —

Zf. Bodenkrsdit - Pfandbr.
— 4. . Bay  V .- ti. Münch. 101.60

37. . . . . 98.50
4. . » BC. Vß .Nrnb . . 101. 10
4. . » » » » » 101 . 0
37« » * » » » 0 .̂ !()
4. . . Hyp.u.w .-Bk. » 102.
37. » » » » » 9V0
37. D. Gr.-Cr. III u. IV » 101.70
37. do. Ser . V » 97.80— 4. . do. VI » 100 .80— 4. . do IX > 102.50

—. 37, do . VIII » | 98.
36. 4. . D.Gr.-Soh. B.Borl * 1 —
95.50 37.
— 4. . » Hyp.-B. Berl . » 101.30— 87. » » » » 97.— 4. . Eis . 8 . u. C.-.C.-0 » 101.
— 37. Ela . Com.-ObL » 100.

«.
4, .
4. .
37»
37«
4. .
4 .
4 .
4 .
4 .
4. .
37«
37«
4 .
4 .
4 .
4 .
37.
37«
87«
4.
4 .
4. .
37«
87«
4
4 .
37«
4 .
4. .
37«
37«
37«
87«
37.
8. .
4. .
8'/.
4 .
4. .
37,
87.
5. .
5. .
4'/.
4. .
4. .
37,
4. .
4. .
37.
8'/,
4 .
4 .
4. .
8'/.
87.
47,
4. .
87«
87«

4 .
87«
4 .
3»,.
87«
87«
4
4
4. .
87.
87-
4. .
87-
4. .
4. .
4. .
37-
37.
4. .
4. .
37.
4. .
87.
37,
4. .
37,
3',,
37,
4. .
47,
4. .
4. .
3'/,
4. .
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4.

Fr . H.-B. 8. XIV Jt
do. XVI n. XVII »
do. XVIII
do. XII u. XIII »
do. XV

F *. H.-C.- V. (abg .) .
do. 16-19, 21-26 .
do. 27,37 .39 u.42 »
do. Ser . 31 u. 34 »
do. 8. 35. 36 u. 38 »
do. Ser . 40 u. 41 »
do. S. 28,30,32,33 *
do. Ser . 29 »

Fr . Lw. C.-B.D.-J . »
do. N.-P.

H .H.-B. S.141-260 »
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg .) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein . Hyp .-B. S. II »
do. Ser . VI . »
do. S.VIIunk .1906 »
do. (abg .) »
do. unk . b. 1805 »

M.B.C.A.(i.Gr .) II »
do. Ser . III »
do. unk . b. 1906 »

Nass . Ldsb . Lit . Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F. G. H. K. L. »
do. M. *
do. N. »
do. P. »
do. O. »

PfSlz. Hyp .-Bk. »
» » » »

Pom . Hyp .-A.-B. »
do. (Apr .-Okt .) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr ^ Okt .) »

Pr . B.-Cr.-Act .-B. R.
do. Ser . III Jt
do. » IV »
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr .C.B.C.A.G.v.90 *
do. von 99 »
do. » 86,89,94 »
do. » 96 »
do. » 1901 »
do. » 1903 »

Pr .G.-K.-O.v.1901 *
do. von 87 u. 91 »
do. » 96 »

Pr . Hp .-A.-B. abg . »
do. a. 80°/o abg . »
do. a. 80°/« abg . »
do. »
do. abg . Certifio . »

Pr . H .-Vers .-A.-G. »

»Pfdb .-B. Hyp .P .|2

10 ?.90
101.90
97.50
97. 50

165. 20
100.30
101.20
101.40
100.30
101.80

97.50
97.50
99.40
99.40

100.70
100.80

96.10
96.10
97.

100.80
100.60
102.50

97.
97.

100.
100.20

97.
103.
103.50

100.20
100.20
100.20
100.20
91.

101.40
98.40

» » Kom .-Obl. lS
Pr . Ldech . Centr . »
Rhein . Hyp .-B. »
do. unk . b. 1907 »
do. Ser . 69-82 »
do. Communal »

8.B.C.30/32,34u .43 »
do. bis incl . 8. 52 »

W .B.C.A. CölnS . I »
do. 8er . II »
do. » V »
do. « III
do. » IV

W . H.-B. b. 1892 »
do. unk . b. 1908 »

Württ . Hyp .-Bk. »
» Cred .-V. »

do. Cred .-K.-U. »
do. unk . b. 1902 »

W . V.-B. S. 15-20 »
do. S. IV -X (abg .) »

I do. Ser. I n. II »
IDän . L. H. u. W .-B »
: Finnl . Hyp . - Vor. »
i Ital . Nat .- llk . Btf. Le

101.
102.10
96.26

101.10
j102.30

96.
96.40

102.60
103.
104.20
99.2C
99.60

100.
j 94.50

iT
! 99.50

9 1.81)
102. 80
100.40

97.
99.80

103.
100.60
102.20
97.50
98. -0

101,10
9 *.40

101.20
101.30
102.20
97.
93.

100.70
103.
99.20

102.50
99.40
99.60

102.
90.
99.

» Allg . lm . v.99
INorw . Hp .-B. v.S7 Jt _
I Pest . E. V. Sp.-V. Kr . ! na r,0
IP.U.C.B.stf. i.G.8.2 » öcL .n
i Schw .R. II. B.v.78 Jt { _
] do unk . b. 1904 * , _
iUngar . B.-Cr.-I. ö. fl.
I do. steuerfrei »
!ü . L. C.-S. A. U. B. Kr.
i Ungar . II .-Bk . ö. fl.

do. 8er . I » 97 Kr.

100.

97.

98.60

Zf. Amorik. Eisenb.-Bonds.
Jlrunsw . u.West . 1M. 01.
Calif . Pacific 1. Mtg- 101.50
do. II M. Ctr . Gar . —
do. 111 Mtg. 102.
do . —

Calif . u. Oregon I M.
Centr .Paoif . 1Rcf.M.
do . Mtg

4*
47,*
47 .*!
6*. !
3*. |
6*. i
4*.
37, *1
5.
6.
4*

47,
4*
5*
6*.
8*

N.
47«*
5*

Chie .Burl . Qn. (J .D.)
» Milw.St .P.( P.D.)
» Rock Isl . » l’no.

Cinc . u. 8pr . I Mtg.
Denver Rio I cons .M.
do.

Honst . 11. Texas I M.
Louisv . u.Nash v.1M.
do. II . Mtg.

Mobile u. Ohio I M.
NewyorkErlell Mtg.
Nowy. Erle III Mtg.

dou IV »

98.10
81. 0

109.

110. 70

4* North . Pac . Prior . L. 101.
‘5* Oregon u. Calif . I M. —
i 4* » Railr . Nav . Cons. —
4* Pac . of Missouri IM. 101.50
6* do. cons . I Mtg.
5' do. Lex .Div. IMtg.
4V,* Pittsb .Cinc .Ch.St .L.
5* San Fr . u. Nrth . l’.IM. —
6* South . Pac . S. A. IM. 102.
6* do. 8. B. I Mtg. 102.30
6* do. I Mtg. 103.30
5* do. cons . I Mtg. 108.
5* Stockt -CooperCtr .G. —
6* St.Ls.Fro .M.W .Div. —
6* St.Louis Wich . u.W. _
4* Union P. cific I Mtg. _
5* West .N.-Y. u. P. IM.
4* » Gen. M. Bds. u. C. _

» (Incoine -Bds.) —
• Kapital und Zlu» in Gold
♦ Nur Kapital in Gold.

zr . Verschiedene Obligation.
k  . Bank f. ind . Untn . Jt 9a 20
4. . » Orient. Eisenb . » 99.10
4. . Brauerei Binding » 101.30
4. . do. Essighaus » 100.
4. . do. Nicolayllan . » —
4. . do . Kempf (abg .) » 100.80
47, do. Storch Spey . » 106.
4. . do. Wergor » 99.60
4. . Buderus Eisenw . » 100.80
47» Cementf . Karlst . » 102.20
4. . Cemwk . Heidelb . » 101.
47. Cb. B. A. u. Sodaf . » 104.90
47« » Fb . Griesh . E. » 104.20
47. » Farbw . Höchst» 106.
47, » Ind . Mannh . » 101.80
5. . Dortm . Union » —
4. . Esb .-B. Frkf . a . M. » 100.
37« do. » 93.2C
47. Eisenb .-Rent .-Bk . » 103.10
4. . do. » 100.10
4'/. El .AUg. G.-Ob S.4 » 102.70
4. . do. Serie I—III * 101.90
4. . Bk . f. el . Unt .Züv. » 101.30
47, El . G.f. el . U. Berl . » —
47. do. Frankf . a. M. » 93.
47. do. Helios » —
4. . do. » » 74.
47. do. Ges. Lahm . » 91. 10
47« do. L . u.Kr . Berl . » 103. 10
47. do. Schuckert » 98.80
47. do. Sie»,, u. H . » 105.
4. . do. Cont . Niirnb . » --
47. do. Werke Berl . » 102.30
4. . do. » > p _
4. . Kaliw .Ascbersl .K . » —
31/* Klb .d. Pr . Pfb .-B. » _
47. Löhnb . Mühle » 105.
47. Oestr . Alp . M. i.G. » —
37. Palmg .Frkf . a . M. » _
4. . Rh . Met. DüNseld. » 87.90
4. . Ung . Lok .-E.-B. Kr. 97.50
4. . do. Ser. II Jt 97.25
4. . Ver . D. Oelfabrik . » 104.20
47. » Ultr . Fw .Levk . » 105.50
4. . » » » 100.50
4. Westd . J . Sp .U.W. » 94.80
37, Zool. G.Frkf . a .M. » 97.50

Zf. Verz . Loose . inProo.
4. . Bad .Pr .-Anl. R. 143.90
4. . Bayr . Pr .-Anl . R. —
6. . Donau -Rcg . ö. fl. —-
37* Goth . Pr . 1 R. —
3. . Holl . Korn. v. 1871 fl. 102.30
37. Köln -Minden R. 135.50
37. Lübeck v. 1863 R. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. —
4. . Meiuing . Pr .-Ohl. R. 136.25
47. Np. ab .unab .80G. Lo —
37s Oesterr .L . v.54 ö. fl. —
4. . » » v. 60 o. B. 155.10
3. . Oldenburg R. 130.60
5. . Russ .v.64a . Kr. RbJ. —
5. . » v. 1866 a .Kr . * 335.
27. Rb .-Gr .-St . I . A.-S. fl. 110.90
27. »ox . A-S (A-S.-.-)fl. 96.90
3. . Türk .(p.St .i.Mk.) Fr. 188.60
3. do . Ult . do. Fr. 134.20

Zf. (Jnverz .Loose . Per3t .in »
Ansb.-Gnzh . fl. 7 60.90

— Augsburger fl. 7 36.10
— Braunschw . R. 20 —
— Finländiseli . R. 10 88.20
— Freiburger Fr . 15 35.30
— Genua Le 150 —
— Mailänder Le 45 —
— do. » 10 19.80
— Meininger s. fl. 7 31.
— Nouohätel Fr . 10 —
— Oestorr . v. 64 fl. 100 429.
— do. v. 68 ö. fl. 100 392 .60
— Papponheim s. fl. 7 38.
— Ung .Stnatsl .ö.fl. 100 854 . 0
— Venetinner Lp 80 34.80

Geldsorten. Brief.
Miinz-Duk .i. G. p.St. —
Engl . Sovereigns » 20.39
20 Francs -St. » j 16.22
20 do. halbe «• ! —
(lohl -Dollarsp .Doll .4.187'
Neue Ruas .Imp .p .St .] —
Gold al marc . p.Ko. 2800
(ianzf . Scheidcg . >■ ,2804
llochh . Silber » I 83.70
Amcrikan . Noten,
(Doll .5—1000) p.D.4.187«

Amerikan . Noten,
(Doll . 1- 2) p. Doll 4.1S7

Belg .Notenp . lOOFr.l 81.26
Engl .Noten p. 1 Lstr — |
Holl . Noten p. 100 fl 169.40
Oeflt.-U. N. p. 100 Kr | 86 .86,
Sobweiz .N.p . lOOFr ! 81.05!

Gold.

20.35
16.18

4.177.

2790

' 81.70

4.187*

4.177*
81.16
20.40

169.30
85.20
80.95
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Juwelen , Gold- und Silberwaaren. Uhren.
Kein Laden . Orouej Lager . " 4V ßroifea La^er. Kein Laden.

Billige Preise . Langgasse 3,1 Stiege, an der Marktstr. 8 *1 € S1 € *IB «Ul Langgasse 3,1 Stiege, an der Marktstr. Billige Preise.
Telefon No . 3143 . _ J ? rStZ Goldschmied . Kauf uns Tausch von altem Gold und Silber.

WiesMur Fraiien-Verein.
Der Laden des Frauen-VercinS,Neugasse 9,

empfiehlt sein Lager fertiger Wäsche, hand¬
gestrickter Strümpfe, Röcke, Jäckchen re. Nicht
Vorräthiges wird in kürzester Zeit und bei
billiger Berechnung angefertigt. IT 208

Snppen -Anstalt des Frauen-Vereins,
Steingasse9, geöffnet an Wochentagen für
Kaffee von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends,
für Mittagessen von liy 2 Uhr bi§ 1 Uhr.
,,, Epn;c„-, Kcveru«, Handschuh-Wäsihercr,

ant - Inna ti ater na » . 2erv strafe 10. 2.

zu Wiesbaden.
Winter - Semester 1903 /04 .

Gewerbliche Zeiclienseliule.
Unter rieht «zeit einschl. des Sehul¬

gottesdienstes Sonntags vormittags von
8—12u. Mittwochs abends v. 8—10 TJlir.

Keg -Inn de » Unterrichts : Sonntag,
den 26., bezw.Mittwoch, den 21. Oktober.

Schulgeld pro Semester 8 Mk.; Lehr-
linge, deren Eltern oder Meister dem Verein
als Mitglieder angehören, sind von der
Zahlung desselben befreit.

Fachschule
für Bau- n. Knnstgewerbetreibende.

Vier aiifntcigende Ü4 lassen
mit linlbjiihrigen liursen.

Der Unterricht beginnt am Montag,
den 19. Oktober, vormittags 8 Uhr. und
findet an allen Werktagen von 8—12 Uhr
vormittags u. von 2—6 Uhr nachmittags
statt . Schulgeld pro Semester 50 Mk.

Fachkurse
fiir ältere Lehrlinge und Gelullten.

Beginn de * Unterrichtes:
Für Gllirtner : Dienstag, den 20. Oktober,

abends 8 Uhr, Zimmer No. 11. Unter¬
richtszeit: Dienstags. Mittwochs und
Freitags abends von 8—10 Uhr. Dauer
des Kursus bis 18. Dezember.

Für Sicliln *>«er (Konstruktion eiserner
Treppen ete.l: Mittwoch, den 21. Okt.
abends 8 Uhr, Zimmer No. 28. Unter¬
richtszeit: Mittwochs abends von 8 bis
10 Uhr.

Für Schreiner : Dienstag, den 20. Okt.,
abends 8 Uhr, Zimmer No. 21. Unter¬
richtszeit : Dienstags abends von 8 bis
10 Uhr. *

Für Schuhmacher : Dienstag, den
20. Oktober, abends 8 Uhr, Zimmer
No.25. Unterrichtszeit: Dienstags abends
von 8—10 Uhr.

Für TTapezIrer : Dienstag, den 20.Okt..
abends 8 Uhr, Zimmer No. 27. Unter¬
richtszeit : Dienstags u. Freitags abends
von 8—10 Uhr.

Der Unterricht in den vorbezeichneten
Kursen erstreckt sich neben kt ach
zeichnen auf spezielle theo¬
retische und praktische Uehr
gegenstände genannter Geschäfte.

Das Schulgeld für das Winter¬
halbjahr beträgt da, wo keine andere
Vereinbarung geti offen ist, pro Teil¬nehmer 6 Mk

Bnihfiihrnngs-Knrsns
liir Meister und Geliiilfen.

Beginn des Unterrichte *: Dienstag,
den 20. Oktober abends 8 Uhr, Zimmer
No. 8. Unterrichtszeit : Dienstags, Mitt¬
wochs und Freitags abends von 8 bis
30 Uhr. Dauer des Kursus bis 18. Dez.
Uehrj »ebenst iS nde : Buchführung,

Wechsellehre, Kontokorrent. Zins- und
Rabattrechnen. Schulgeld 5 Mk.

Modellierschulc.
Der Unterricht beginnt am Mittwoch,

den 21. Oktober, abends 7 Uhr. Unter¬
richtszeit : Mittwochs abends von 7 bis
10 Uhr. Schulgeld für Gehülfen pro
Semester 5 Mk., für Dilettanten 10 Mk.
Zeichensclmlo fiir schnlpli. Knaben.

Der Unterricht beginnt am Mittwoch,
den 21. Okt., nachmittags 2Uhr, und findet
Mittwochs nachmittags von 2—4 Uhr und
Samstags nachmittags von 2—6 Uhr statt.
Schulgeld pro Semester 10 Mk.

Knnben-IIandarbeits-IMerriclit.
Beginn de « Unterrichte « : Mitt¬

woch. den 21. Oktober, nachmittags
4 Uhr. 8

Der Unterricht findet Mittwochs und
Samstags nachmittags von 4—6 Uhr statt
und erstreckt sich auf Hupgi -. Holz-
und Elscniirbrltcn . Schulgeld pro
Semester 10 Mk.; Arbeitsmntei'ial und
Werkzeug werden gestellt und die an¬
gefertigten Arbeiten werden am Schlüsse
des Semesters Eigentum der Schüler.

Da « "’diulffeld i«t bei der
Anmeldung zu entrichten ; un¬
bemittelten und talentirten Schüler» kann
dasselbe ganz oder teilweise erlassen werden
und sind diosbezügl. Gesuche an den Vor¬
stand desLokal-Gewerbe-Vcreins zu richten.
Der Vorsitzended Lokal-Gewerbe-Vereins:

BBrcli. Schneider.
D*r Direktor der Gewerbeschule:

Zitclmnnn . F 429

Lehrerinnen-Verein für Nassau
u. Verein Frauenbildung - Frauenstudium.

Akademische Vorlesungen.
Samstajr , den 17. Oktober , abends 6 Ulir , in der Aula der

HSheren Mädchenschule — Schlossplatz — und jeden darauffolgenden
Samstag:

8Vorträge: Herr Professor Erdmann—Bonn
über:

Die Hauptrichtungen der Philosophie im 19. Jahrhundert.
Programm:

1. Die Aufgaben der Philosophie in metaphysischer Fassung.
2. Die Umbildung der Metaphysik zur Erkenntnistheorie (Hume, Comte, Kant).
3. Die metaphysische Reaktion (Hegel , Schopenhauer, Herbart).
4. Der dogmatische Materialismus der Geschichtsauffassung (Feuerbach,

Marx, Engels).
5. Uetze, Fechner, Spencer.
6. Der dogmatische Materialismus der Naturauffassung.
7. Nietzsche.
8. Die Philosophie der Gegenwart.

Dauerkarten für die Mitglieder des Lehrerinnen-Vereins für Nassau, des
Vereins Frauenbildung—Frauenstndium und des Allgem. Nassauischen Lehrer-
Vereins zu Mk . 5 , für Nichtmitglieder zu Mk . 7 in der Buchhandlung von
Moritz und Miinzel , Wilhelmstrasse. Einzelkarten zu Mk . 1 an der
Abendkasse. p 440

Der Vorstand: E . Kirchner.

Gustav-Adolf-Frauenverein.
Wiesbaden.

Die Arbeitsstunden unseres Vereins beginnen

Dsnncrfioö, 15. M, 3 Hr Nachm.,
im Gemeindesaal des Pfarrhauses, An der Ringkirche3, und
laden wir Frauen und Jungfrauen der evgl. Gemeinden ein,
recht Zahlreich daran theilzunehmen. F484
_Der Vorstand.

Kunsthandlung

F . Küpper,
II Tannnütr . II,

Ecke Geisberg,
macht Kunstfreunde auf folgende zum Verkauf ausgestellte hervorragende

Gemälde,

Kaiser -Panorama.

Meisterwerke von

A. Achenbach, Marine auf hoher See,
„ Westphälische Mühle,

0 . Achenbach , Blick auf Neapel,
„ Blick auf Florenz,

F. v . Lenbach , Bismarck,
„ Moltke,

G. V. Max, Der Toast,
„ St. Sicilia,

E. Grützner , Falstaf,
„ Klosterbier,

F. Stuck , Studienkopf,
W. v. Diez , Bast,
J. Adam , Familienglück,

„ Spielende Kätzchen,
G. V. Bochmann , Holländische Strandscene,

„ Ungarische Dorfstrasse,
H. Mühlig, Herbstmorgen,
A. Normann, Mitternachtsonne,
A. Rasmussen , Norwegische Fjord,

„ Abend im Nordfjord,
„ Hardanger Fjord,

C. Jutz, Geflügelhof , gross,
„ Hühnerhof,
„ Ententeich,

J. Hamza , Siesta,

H. Hartung , Oberwesel,
„ Frühlingsmorgen,
,, Frühling a. d. Mosel,

Hans Dahl , Hinter dem Segel,
„ Fröhliche Fahrt,

Carl Schulz , Reichenbachfall,
A. Rieger , Gebirgsbach,

„ Wassermühle,
F. Schlesinger , Hänsel,

„ Greiel,
J.  V . Poorten , Buchenwald,
H. Grobe , Bei Kattwyck,
Ch. Kröner , Wildschweinjagd,

„ Aufforderung zum Kampf,
H. Rüdisühli , Herbst,

„ Villa Sola,
„ Buchenwald,

A. Askevold , Viehweide am Flussufer,
0 . Pilni , Gerauht,
K. Wagner , Amsterdam,

„ Dortrecht,
A. Rose , A . d. Engadin,

„ Ainpezrothale,
E. Giachi , Schelmenlied,

„ Telegraph ohne Draht,
0 . Seitz , Herzensfrage,

aufmerksam.

F . Küpper , Taunusstrasse 11.

Jede Woche zwei neue Helsen.
Ausgestellt vom 11. bis 17. Oktober:

Serie I : elvI ' IMitzlH Mit FlMKlIllK.
8erie II : Zweite interessante T A11fl AI1

Wanderung durch -lJUilllUll.
Eine Reise 30 Pf. Beide Beisen 45 Pf.

Kinder : Eine Reise 15 Pt. Beide Reisen 25 Pf.
Abonnement.

riiterzcnge,
Unterjacken und Hosen,

Norinalhemden, Leibhosen.
Grosse Auswahl. Billige Preise.

Frierir . Exner,
Wiesbaden , Neugasse 14.

2643

lobet und Hobelbänke,
Möbel-Beschläge

billigst bei 2230
A. Baer&Co.. Wellritzstr. 24.

Vogelbaner und-Ständer,
Papageibanern. -Ständer

empfiehlt in grösster Auswahl 2581

Coup . Krell,
Taunufiitranse 13.

Optiker,
Const . Möhn
(Inh . Carl Krieger ),

Wiesbaden , Langpässe ä>
Sorgfältige Untersuchungen der Augen zwecks

genauer Gläserbestimmungkostenlos.
SSrillen u. Pinrenez in jeder Preislage.
Operngläser , Feldstecher, Barometer u. s. w.

von Hk . 30 .— an.

Wringmaschinen,
Plätteisen,Plättbretter
Dalli-Gliihstolf-Eiscn

billigst. 2348

Franz Flössner,
Wellritz . tr . «.

Apotheker Blum’s

nthaarungsmittel
nur ächt k Flacon 1 Hark

in der
Flora -Drogerie . Gr. Burgstrasse 5.

E
Aepfel! Aepfel!
Tafel, und Wirlhschafls-Obst in jedem

Quantum liefert
W'. Hüller . Rerostrake 23,

_Telephon 2730.

\  Samos-'TJX
t \Jf  Muscat.Jl
^stmoM - AusleMe 85  Pf . ,

einzelne Fl .isohe 5 Pf. mehr. 2534

F. A. Dienstbach, Herderstr . 10.

Plakate:;„Wlotilntr Stuimcv’*,
auch oufgtjpasu , oor-
rätljiB sm Tagblatt-
Aerlag. Lanazass«27.
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liegen Abbruch des Hauses

zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen,
Serie I , gediegene Qualität , Jetzt

nur Hk . 1 . 50.
Serie II , enthält Corsots mit Heroulen-

Finlagen , erprobte Fafons
jetzt nur Hk . 3 . 50.

Serie III , Satin - Drell- Corsete mit
hübscher Garnitur , früher
Mk. 5.50, jetzt nur
Hk . 3 .50.

Serie IY, gerade Front - und Frack-
Corsets, uni und in Blumen-
fitoflen, ,) <-(it Hk . 4 .50.

Serie Y, Gurten-Corsets aus prima
Drellcn, irüher Mk. 5.50 und
Mk. 7/U), jetzt Hk . 4 .50
und Hk . 5 .75.LF.ToscaL.F.

Corsettenhans Martha Oassmami,
Kirchgasse >, Ecke Rheinstrasse.

Empfehle für
Rekruten

alleMilitSrpntzsachen
Huri lVittidi.

MichelSbcrg 7.

Reform - Beinkleider,
vorzüglich sitzend, vollkommene Grössen,

aus Ijodenstoff "VYintertrikot Cheviot Flanell
von Mk. 3.60 Mk. 4.40 Mk. 6.— Mk. 6.50 an

in reichhaltigster Auswahl bis zu den besten und feinsten Qualitäten.
Einhnöpriiosen das Paar Hk . 3 .—

Kinder - Keformbefnklelder
aus Lod.enstoif

bis 2.S5
Wintertrikot Cheviot

je nach Grösse Von Mk. 2.— bi« 8.85 Mk. 8.26 bis 3.80 Mk. 3.25 bis 4.25 an.

Ij. mchwenck , 9 Mühlgasse N,
Spoclnl- Haus für Strumpfwaron und Trikotngen — gegründet 1873.

Telephon 2059.
2363t

Deutsche Colonial-Gesellschaft
(Abtheilnng Wiesbaden ) .

Am Donnerstag , den 15 . Oktober , Abends 6 Uhr , im
Casino , Friedrichstrasse 22:
Vortrag des Herrn Generalleutnants,Gouverneursa.D.von Liebcrt,

über:

„Deutschostafrika und seine Zukunft“.
Nach dem Vortrag geselliges Zusammensein im Speisesaale des

Nonnenhofes . F402
Eintritt frei. Gäste ■willkommen. Der Vorstand.

Neu eröffnetI!
Ausschank der

Bayrischen Aktien-Bierbrauerei Aschaffenburg,
Moritzstrasse 36,

Inhaber : Wilhelm Wattier,

„Zum stumpfen Hobel “ .
Mit der Fabrikation meiner weltberühmtenT Frankfurter Wlrstcben

(Specialität)
habe für diese Saison heute begonnen und den

Alleinverkauf für Wiesb aden
■liMIIHIHMi 'lfHWiBIII'MilMItMIWIIBIII 'iMHIlIJiWMHB’iiWBBBi

Herrn J. C. Keiper,
52 Kirchgasse 52 , —MZ

wie seit Jahren , übertragen.
BTrankrurt -Sprendlingren , 7. September 1903.

Hell . Müller , Hoflieferant.
1 l "

Hierauf hÖflicbst Bezug nehmend, empfehle die anerkannt vorzüglichen

ßV Frankfurter Würstchen -W
in täglich frischer Sendung per Stuck 18 u . 22 Pf.

J . C . JKeiper 9
Kirchgasse 52 . Telefon 114. Kirchgasse 52.

2263

Hotel und Restaurant

Grüner Wald,
gegenüber dem Ratskeller.

Alleiniger Ausschank des weltberühmten
Münchner tfofbräuhausbieres.

IMlsner Urquell.
Vorzügliche Küche, x Reine Weine.

Tabled’liötc um1 Ulir ii Mk. 2.50.
Dinersä part Mk. 1.50, Mk. 2— und liöhcr. Souper Mk. 1.50, Abonnement.

Reichhaltige Abendkarte . 2553

wichtig für Betraten!
Handkoffer von Mk. 1.50 an. Zur beöorftefienben Einstellung in's Heer

empfehle mein großes Lager in Kleider-,
WtchS-, Schmutzdürste»» Zahn-, Kopf-,
Messt»g«, Lederzcugvürsten, Brustbeutel»,
Klopfpeitschen, Spindschlössern und fämmllicheit
Militärcffceten genau»adi Vorschrift. 2274

Kar! Wittich,
Michelsberg 7,

Ecke Gcmeindebadgäftchen.
Alle Korb-, Holz-, Bürstenwaaren,

Reise- und Toilette-Artikel ic.

Erhöhtes Einkommen
wird erzielt durch Abschluß einer

Renten -Versicherung
bei der Wilhelm » in Magdeburg , Allgemeine VersichcrniigS-Actien-GeseUschaft.

Prospccte und »cibere Bedingiliigeii kostenfrei durch die Haupt-Agentur

Christ Jstel A  Sohn,
Bureau: Kleine Webergasse6, 1. Geickäftsstnuden von 9—1 und 3—6 llbr.

Leopold Cohn , I s.
SpeciaL -Haus für

Damen - u. Mädchen -Confection.
Eröffnung den 15. Oktober.

I) pr Verkauf nur bester Waaren findet zu sehr soliden Preisen statt.
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